Eine Zeitſchrift für alle Stände. 


Hirſchberg, Sonnabend den 18. November. 


Orientaliſche Angelegenheiten. Macht die vier Praͤliminarpunkte ihrem weſentlichen In⸗ 
85 > ee 1255 halte nach als geeignete Grundlagen zur Anbahnung eines 
Nach der „Schl. Z.“ iſt die öſterreichiſche Antwort auf die geſicherten Rechts⸗ und Friedensſtandes in Europa anerkenne, 
letzte preußiſche Depeſche in Berlin eingetroffen undam Sonn⸗ als deutſche Macht insbeſondere aber den erſten Punkt ſich 
tage im Minifterium des Auswärtigen übergeben worden. aneigne und feſthalte. „ 
Ahr Inhalt zeigt zwar Oeſterreichs Bereitwilligkeit, über die Es iſt endl ech 5 „„ 
2 arantieforderungen nicht hinauszugehen, auch den fonfi- „ 3) das Vorhandenſein der Gefahr eines Angriffs anzuers 


. F ; Foren, kennen und demgemaͤß die Militair⸗Commiſſton zu beg 
gen Vorſchlägen Preußens über die Behandlung der orienta⸗ tragen, unter Zugrundelegung des Beſchluß⸗Entwur 


liſchen Angelegenheit beim Bunde beizutreten, in der Haupt⸗ 2 ; : ti NEE NN 
ſache hat aber Oeſterreich feine Anſchauung von der Verpflich⸗ ge an ae aaf ee A 
tung Preußens zum Beiſtande in Folge des Aprilvertrages Streitmacht des Bundes rechtzeitig und zweckmaͤßig ver⸗ 
nicht ganz im Sinne des preußiſchen Cabinets geändert, ſon⸗ wendet werden könne, der politiſche Ausſchuß aber zu bes 
dern nur ſeine Geneigtheit erklärt, über die Feſtſtellung von vollmaͤchtigen, auf gegebenen Anlaß ſofort die wirkliche Auf⸗ 
Beſtimmungen für die eonereten Fälle dieſer gte in 1 benen an den bezeichneten Orten in An⸗ 
Unterhandlungen zu treten, ohne indeß den daraus reſultiren⸗ kg 2 Ran x SE 
2 ; ; ; f Nur einem Beſchluſſe dieſes weſentlichen Inhaltes vers 
den obligator! chen Noten die Bedeutung eines bindenden möchte der Kaiſerl, Hof zuzustimmen und es würde ihm, 
Vertrags beizulegen. $ ee x wenn er nicht hoffen konnte, einen ſolchen Beſchluß zu 
Diieſelbe Zeitung enthält die Inſtruktion für den kai⸗ Stande gebracht und ihm die gehörige, Gewähr und Kraft 
ſerlichen Bundespräſidialgeſandten in Frankfurt. gegeben zu ſehen, nichts anderes übrig bleiben, als eine 
Nach einer ausführlichen Auseinanderſetzung des Verfahrens Erklarung, durch welche Oeſterreich auf jede fernere Ine 
Seſterreichs in der orientalischen Frage und feiner gegenwär⸗ tative am Bunde unter Ablehnung der Berantwortlichteit 7 
1 ui je N : ; für alle Folgen verzichten und ſich auf fein ſelbſtſtaͤndiges 
tigen Stellung ſpricht ſie die Forderungen aus, die Oeſterreich Handeln als Großmacht zurückziehen würde. Wir hegen 
an den deutſchen Bund macht, und faßt fie am Schluſſe in aber zu dem natürlichen Gemeinſinne Preußens und aller 
olgende drei Punkte zuſammen: > deutſchen Regierungen und zu ihren bundesgenoſſenſchaftli⸗ 
„Die Bundes⸗Verſammlung hat 5 5 chen Geſinnungen fuͤr uns ein zu feſtes Vertrauen, als 
1) zu erklären, daß ein Angriff auf Oeſterreich, ſei es daß wir nicht, fo lange es uns irgend erlaubt ift, die Hoffe 
egen das Gebiet des Kaiſerſtaates, ſei es gegen feine Trup⸗ nung eines beſſeren Masganges feſthalten ſollten. 
Pen in den Dongu⸗Fuͤrſtent uͤmern, das geſammte Deutſch⸗ 3 x 
land zur Unterſtuͤtzung Oeſterreichs mit allen Mitteln ver⸗ Südlicher Kriegs⸗ Schauplatz. 
SSR hat 5 Die Ruſſen treffen großartige Anſtalten zur V held 
auszuſprechen, daß der deutſche Bund als europaͤiſche des Donguüberganges gegen die Türken. Yf em 
Sr 55 — 555 (42. Jahrgang. 92.) 
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Ufer find fünf Batterieen errichtet, bei Tultſcha, bei Krasno⸗ 
moß, an der Sohle des nach Ismail führenden Kiligarmes, 
auf dem rechten und linken Ufer deſſelben und am Einfluſſe 
des Pruth, welche zuſammen mit 109 Stücken ſchweren Ge⸗ 
ſchützes beſetzt ſind. Die zur Unterſtützung dieſer Batterieen 
dienende Donauflottille, beſtehend aus A Dampfern und 36 
Kanonenböten, führt 270 Geſchütze, darunter faſt die Hälfte 
36Pfünder. Obwohl an 100 00 Mann aus Beſſarabien 
nach der Krimm aufgebrochen ſein ſollen, ſo iſt doch immer 
noch eine Truppenmacht zurückgeblieben, die den Türken, 
wenn fie den Pruth und die Donau überſchreiten ſollten, ge⸗ 
wachſen ſein dürfte. 

Nach dem „J. v. Petersb.“ hatten die Ruſſen in der Schlacht 
an der Alma nur 33600 Mann mit 84 Geſchützen. Der Wa⸗ 
gen des Fürſten Mentſchikoff iſt nicht verloren gegangen, und 
eben ſo wenig ſeine Korreſpondenz, ſondern nur ein Schreiber 
aus dem Hauptquartier mit unwichtigen Papieren. Nach 
derſelben Angabe haben die Engländer in jener Schlacht 3000 
Mann, darunter 100 Offiziere, und die Franzoſen 1800 
Mann verloren, die Ruſſen höchſtens 5000 Mann und nur 
2 vernagelte Kanonen. Zwei rufſiſche Generale ſind ſchwer 
verwundet auf dem Schlachtfelde geblieben, kein einziger aber 
gefangen worden. Die Armee der Verbündeten muß Man⸗ 

gel an Wundärzten gehabt haben, denn ruſſiſche Verwundete 
ind am dritten und vierten Tage nach der Schlacht zu ihrer 
Armee zurückgekehrt, ohne verbunden geweſen zu fein. 
= In Konſtantinopel fing man an, an dem Falle Sebaſtopols 
zu zweifeln. Die Ruſſen hatten daſelbſt das Fort Conſtantin 
wieder armirt und die erhaltenen Verſtärkungen beſtätigen 
ſich. Die Einnahme der 4 Redouten bei Inkerman iſt ein 

nachtheiliges Ereigniß für die Verbündeten; General Liprandi 
hat ſich dort feſtgeſetzt und Erdarbeiten zu ihrer Behauptung 
ausführen laſſen. Nächſt dieſem Ereigniß iſt auch die That⸗ 
ſache von großer Tragweite, daß die Flotte der Allürten 
die erfolgreiche Mitwirkung nicht entwickeln kann; einmal, 
weil der Kriegshafen durch die Ruſſen unzugänglich gemacht 


wurde, und ferner, weil der Schaden, welchen zumeiſt die 


größten Schiffe der Belagerer erlitten, nicht leicht zu heben 


iſt. Admiral Nachimof iſt von feiner Verwundung hergeſtellt 


und leitet die Vertheidigung des ihm anvertrauten Platzes. 
Die Stadt Sebaſtopol hat bereits viel gelitten, die ruſſiſche 
Flotte iſt aber noch unbeſchädigt, nur der Dampfer „Wladi⸗ 
mir“ erhlelt zwei Kugeln. Wenn die Beſchießung lange 
forkdauert, werden die Straßen nur mit Eiſen gepflaſtert fein: 
Obriſt Todtleben mit ſeinen Matroſen ſind die lebendige 
Schutzwehr der Krim; fie find zu bewundern. Admiral Na: 
ſchimof, der früher nie ein Pferd beſtiegen hat, bereitet jetzt 
fortwährend die Feuerlinien von Sebaſtopol; in ſeiner bün⸗ 
digen Art ſpricht er zu ſeinen Matroſen, die ihn verehren. 
Auch Fürſt Mentſchikoff ſchont ſich nicht. — Tag für Tag 
kommen zu Konſtantinopel meiſt Schwerverwundete an. Die 
Franzoſen haben ſechs, die Engländer vier Spitäler dafelbft 
eingerichtet. Die Franzoſen ſollen in ihren Spitälern nicht 
weniger als 3000 Verwundete und Kranke zählen. Erwägt 
man die Zahl der Todten und der vielen Schwerperwundeten, 
welche die jedenfalls ſehr beſchwerliche Fahrt nach Konſtanti⸗ 
nopel nicht machen können, und deshalb in der Krim zuröck⸗ 
gelaſſen werden müſſen, ſo kann man ſich einen Begriff von 


5. Nopbr. find zwei ſtarke Ausfälle aus Sebaſtopol gemacht 


den ſchweren Opfern machen, mit welchen die Verbündeten 
den Fall Sebaſtopols werden erkaufen müſſen. 2 


Be 
Bei dem Treffen mit dem General Liprandi am 25. Oleo. 
verloren die Engländer von 607 Mann leichter Infanterie 
400 Mann und von 80) Mann Kavallerie kamen nur 200 
zurück. Es fielen 9 Offiziere, 4 werden vermißt und 21 wur: 
den verwundet, das 17te Lanzier-Regiment iſt beinahe gänz⸗ 
lich aufgerieben. = 
Ein Kriegs: Bericht des franzöſiſchen General Canrobert 
vom 27. Oktober über das blutige Gefecht am 25. Oktober er⸗ 
wähnt, daß am 26. die Ruſſen die engliſche Diviſion unter 
Sir Lach Ewans, welche die Belagerungsarbeiten beſchützt, 
angegriffen hätten; von einem vernichtenden Feuer empfan⸗ 
gen, hätten ſie 300 Mann auf dem Platze gelaſſen und 100 
Gefangene eingebüßt. — Ein anderer franzöſiſcher Kriegs⸗ 
bericht, der veröffentlicht worden, legt dar, daß man dem 
Verſuche, die drei von den Ruſſen eroberten und beſetzten 
Redouten wieder zu nehmen, deshalb entſagt habe, weil es 
in der Abſicht des Feindes gelegen habe, die Verbündeten aus 
ihren Stellungen zu locken. Obſchon dieſe verlorenen Poſt⸗ 
tionen wichtig ſeien, ſo wären ſie doch von Balaklawa zu ent⸗ 
fernt, um die ſeinen Eingang vertheidigenden Linien beun⸗ 
ruhigen zu können. a i 
Eine Depeſche aus der Krim vom General Canrobert 
meldet dem Kriegsminiſter Vaillant nach Paris, daß die 
ruſſ. Armee, durch Zuzüge von der Donau und durch die 
Anweſenheit der Großfürſten Michael und Nikolaus ange⸗ 
feuert, am 5. November den rechten Flügel, die Poſition der 
Engländer, angegriffen hätte, welchen Kampf die 
engliſchen Truppen kräftig aufgenommen. Der franzöſiſche 
General Bosquet habe mit ſeinem Beobachtungscorps die 
Engländer unterſtützt. Die Ruſſen, ſtärker an Zahl, hätten 
ſich mit einem Verluſt von 9000 Mann zurückgezogen. Eben 
ſo ſei ein Ausfall, den die Belagerten zu derſelben Zeit mach⸗ 
ten, zurückgeſchlagen worden. Die Verluſte der Verbünde⸗ 
ten ſeien beträchtlich. 2 5 
Eine Depeſche, welche aus Balaklawa vom 6. Nov. bei der 
engliſchen Geſandſchaft zu Wien eingetroffen, meldet: Die Al⸗ 
lürten wollten heute den Sturm beginnen. Die Ruſſen grif⸗ 
fen jedoch, um den Sturm zu vereiteln, die rechte Flanke 
derſelben an. Es kam zu einer blutigen, 8ſtündigen Schlacht,. 
Die Ruſſen wurden geſchlagen und verfolgt. Vier engliſche 
Generale ſind geblieben. — Eine zweite Depeſche aus Wien 
ſagt: Die Ruſſen haben eine Batterie⸗Poſikion überfallen, 
und es war ein allgemeiner Kampf entbrannt. General Can⸗ 
robert eilte herbei. Die Ruſſen räumten am Nachmittage das 
Schlachtfeld. Die beiden engliſchen Generale Brown und 
Bentinck wurden verwundet. ER 
Dagegen meldet eine ruſſ. Depeſche des Fürſten Ment⸗ 
ſchikoff vom 6. Nov. im Gegenfas zu obigem Bericht: „Am 


worden. Der eine gegen die rechte Flanke des Feindes (die 
Engländer) hatte zum Reſultat die Wegnahme einer feindlichen 
Batterie, deren Kanonen vernagelt wurden, — beträchtliche 
Verluſte auf beiden Seiten. Der andere (Ausfall) gegen die 
linke Flanke der Arbeiten des Feindes — 15 Kanonen ve 
nagelt. Sogleich nachher verſuchte eine franzoͤſiſche Diviſte 


die uns verfolgen wollte, Sturm zu laufen, ſie wurde aber 
mit großem Verluſt zurückgeſchlagen.“ 


5. Nov. geſchehen iſt; doch haben ſich während der letzten Zeit 
die ruſſiſchen Depeſchen durch Klarheit und Offenheit ausge⸗ 
zeichnet. — Die Wiener Depeſche bezeichnet den Schlachttag 
als den 6. Novbr., widerſpricht daher dem franz. Bericht in 
Hinſicht des Datums und bezieht ſich wahrſcheinlich auch auf 
die obigen Ausfälle am 5. November. 

Während die „Wiener Preſſe“ mittheilt, in Aſien hätten 
die Türken in Kars und die Ruſſen in Tiflis die Winter⸗ 
Quartiere bezogen, wird aus Konſtantinopel berichtet, die 
Ruſſen hätten Toprokala, zwiſchen Erzerum, Gumri und 
Kars gelegen, beſetzt und man ſehe einer Schlacht entgegen, 
Die türkiſche Armee, an deren Reorganifation thätig gear⸗ 
beitet wird, ſoll übrigens noch immer nur ein geringes Ver⸗ 
trauen einflößen. ; 


weil es mit den Ruſſen in feindlichen Verkehr getreten war, 
überfallen, wurde aber, wie die „N. Pr. Z.“ aus Peters⸗ 
burg meldet, mit einem Verluſt von 400 Todten total geſchla⸗ 
gen. Die Ruſſen verloren diesmal 16 Todte. 


Dreutfchland. 
Preußen. - 
Berlin, den 11. November. Die bei einigen Regimen⸗ 
tern angeſchafften Näh⸗Maſchinen haben ſich fo bewährt, 
daß fie dem Vernehmen nach nun bei ſämmtlichen Regimen⸗ 
tern der Armee eingeführt werden ſollen. 
Von den verſchiedenen Modellen zu der in Breslau zu er⸗ 

richtenden Reiterſtatue Friedrich Wilhelms III. hat das Mo⸗ 
dell des Bildbauers Kiſſ, von dem auch die Reiterſtatue Frie⸗ 
drich des Großen herrührt, den Preis erhalten. : 
Berlin, den 13. November. Geſtern früh ſtarb hier der 
aus dem Freiheitskriege als kühne Parteigänger rühmlichſt 
bekannte General der Kavallerie v. Colomb, früherer Kom⸗ 
mandant von Königsberg. — Zu Trier ſtarb am 6. Novbr. 
der General-Major Heinrich Friedrich Bogislaw Graf 
Tauenzin von Wittenberg, Sohn des Generals Tau⸗ 
enzin, der an den Siegen von Großbeeren und Dennewitz ſo 
ruhmvollen Antheil hatte und ſich durch die Einnahme von 
Torgau und Wittenberg den Beinamen „von Wittenberg“ 
verdiente. Der Verewigte war der erſte und letzte Erbe dieſes 
Beinamens. 

55 (Reese 
Krakau, den 6. November. Nachdem nun die Stadt 
Krakau von einem Gürtel von Feldbefeſtigungen umzogen iſt, 
wird eine zweite Linie errichtet. Die bei den Befeſtigungsar⸗ 
beiten beſchäfligten Soldaten erhalten täglich 5 Kr. Zulage. 
In der Stadt liegen 15,600 Mann, das Schloß iſt mit Ge: 
ſchützen überfüllt, man zählt deren mehr als 200. Immer⸗ 
fort werden noch Geſchütze nach Galizien transportirt. Eine 
einzige Kanone verurſacht bis Zalefzezyki 300 Fl. K. M. 
ransportkoſten. Dieſes Städtchen am Dnieſter iſt in ein 
koßes befeſtigtes Lager umgeſchaffen. Ebenſo wird auch 
rzemyel am See fortwährend befeſtigt. Am Bau der Ei⸗ 
bahn von Krakau nach Bochnia arbeiten 10,000 Soldaten. 


Es iſt demnach für den Augenblick noch unklar, was am 


Schamhyl hatte ein an der Tchetchnia angrenzendes Dorf, 


Tauſenden bewallfahrtet. 


Maßſtabe ſtatt. 


V E 

Paris, den 11. November. Der Kaiſer läßt auf eigene 
Koſten für die Nordarmee 10 Theaterſäle bauen, 6 im Lager 
von Boulogne und 4 in dem von St. Omer. 7 

Paris, den 12. November. Die Truppen des Lagers 
von Sathonay haben Ordre erhalten, ſich ſofort nach dem 
Orient in Marſch zu ſetzen. In Toulon werden die Schiffs⸗ 
bauten mit ſolchem Eifer fortgeſetzt, daß die Arbeiter ſogar an 
Sonn⸗ und Feſttagen beſchäftigt werder. i 

Herr Soulé, Minifter der Vereinigten Staaten in Mas 
drid, hat ſich auf feiner Durchreiſe durch Frankreich in Paris 
drei Tage aufgehalten. 


Ata lien. 

Rom, den 28. Oktober. Die Bevölkerung Roms iſt in 
einer ungewöhnlichen religiöſen Aufregung. Im Rione Re⸗ 
gola liegt ein Kirchlein Santa Maria in Monticelli, wo 
im Juni ein Chriſtusbild die Augen bewegt haben ſoll. 
Das Generaloikariat ließ zur näheren Prüfung das Bild aus 
der Kapelle in das anliegende Kloſter bringen und nach einem 
Erlaß der oberſten geiſtlichen Behörde bat ſich das Gerücht 
bewährt, denn — nicht weniger als 54 Zeugen haben es 
durch einen Eidſchwur betheuert!!! Das Bild iſt nun wieder 
an ſeine alte Stelle gebracht und wird zu jeder Tageszeit von 


S pad nien. 

Madrid, den 8. November. Große Beſtürzung verbreitet 
in Madrid die Ermordung des Grafen Villamanuel, Schwie⸗ 
gerſohn der Herzogin von Gor, durch feinen Kutſcher in ſei⸗ 
nem eigenen Haufe. Der Mörder verwundete auch noch zwei 
Frauen und einen Diener, die er, als er floh, auf ſeinem 
Wege fand. Eiferſucht war das Motiv zu dieſem Verbrechen. 

Bei Gelegenheit der Eröffnung der Cortes hat die Königin 
eine allgemeine Amneſtie verliehen. 2 

Großbritannien und Irland. 2 

London, den 10. November. In London und Manches 
ſter haben ſich die Griechen durch ihre Sympathie für Ruß⸗ 
land zu argen Taktloſigkeiten hinreißen laſſen. Schon früher 
feierten ſie die angebliche Erſtürmung Kalafats durch die 
Ruſſen mit einem großen Bankett und nun kündigten einige 
griechiſche Hänfer auf den Tag, wo die Nachricht von der Nic⸗ 
derlage der Allürten eintreffen würde, einen glänzenden Ball 
an. Die Stimmung gegen ſie wurde ſo bitter, daß ſie es für 
rathſam hielten, eine Zeit lang ſich auf der Börſe nicht ſehen 
zu laſſen. 

London den 11. November. Fortwährend werden Ver⸗ 
ſtärkungs-Truppen nach der Krim geſchickt, aber auch Ver⸗ 
ſendungen von Armee⸗Bedürfniſſen finden in großartigem 
So wurden vor einigen Tagen vom Tower 
90,09 wollene Unterhoſen, 200,000 Paar Handſchuhe, 
200,000 Paar wollene Strümpfe, 50,000 mit Flanell ge 
fütterte Schlafröcke für die Kranken und 30,000 Mäntel ver⸗ 
ſandt; 50,000 Pelzmützen werden demnächſt folgen. — Ueber 
die Stellung des Feindes ſchreibt Raglan: „Der Charakter 
der Stellung des Feindes auf der Südſeite der Sf 
nicht der einer Feſtung, ſondern eines Heeres iu einem 
ſchanzten Lager auf einem ſehr ſtarken Terrain, auf 
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ſchwere Geſchütze, in anſcheinend unbegrenzter Anzahl und 
reichlich mit Artilleriſten und Munition verfcehen, aufgeführt 
ſind.“ 5 
} Binemacrk. 5 
Schleswig, den 10. November. In Folgendem eine 
Probe, wie das vielbeſprochene Sprach- Reſkript, mel: 
ches das Däniſche ganz zur Schul-Sprache und ſelbſt zur 
Kirchen⸗Sprache macht, bei uns ausgeführt wird. Man 
erſtrebte Seitens der Kirchen-Viſitatoren die Beſtimmung in 
jenem Reſkripte, daß in den dort bezeichneten ſogenannten 
gemiſchten Diſtrikten abwechſelnd däniſch und deutſch gepre⸗ 
digt werden ſolle, ſelbſt in denjenigen, wo etwa vor Jahr⸗ 
hunderten, nach Ausweis der Paſtoral-Archive, Kirchen⸗ 
bücher in däniſcher Sprache geführt wurden, meinend, daß 
damit auch dieſe Sprache das Recht habe, wieder hergeſtellt 
zu werden. Den alten Leuten, welche nie ein Wort däniſch 
geſprochen und auch kein Wort von einer däniſchen Predigt 
verſtehen, erklärte aber der neu ernannte däniſche Biſchof 
Böſen geradezu: „Es möge immerhin fein, daß ſte die 
däniſche Predigt nicht verſtehen können oder nicht ver⸗ 
ſtehen wollen (2); es möge immerhin für fie ein Opfer fein, 
daß fie die deutſche Predigt aufgeben müffer, aber höhere 
Staatsrückſichten, die gemeine Wohlfahrt, machten es nun 
einmal nothwendig.“ (M. Z.) 


5 Schmeden und Norwegen. z 

Stockholm, den 6. November. Vorgeſtern, als am 
Alften Jahrestage der Vereinigung Schwedens und Norwe⸗ 
gens, wurde die Reiterſtatue des Königs Karl XIV. Johann 
unter großen Feierlichkeiten enthüllt. Auch in Chriſtiania iſt 
der 4. November feierlich begangen worden. 


Nußland und Polen. 
Petersburg, den 7. November. Der Kaiſer hat den 
Fürſten Woronzow auf ſein Anſuchen von feiner Stellung als 
Chef des abgeſonderten kaukaſiſchen Corps, als Statthalter 
von Kaukaſten und als Generalgouverneur von Neurußland 
und Beſſarabien, aber mit Beibehaltung der Würde eines 
Generaladjutanten und Mitgliedes des Reichsraths enthoben. 


ö Aſien. . 

: Canton, den 26. September. Der britiſche, nordame⸗ 
rikaniſche und franzöſiſche Geſandte find abgereiſt, wie es 
heißt, nach Peking, um mit dem Kaiſer eine Konferenz zu 
halten. In der Nähe von Canton haben neue Rebellenge⸗ 
fechte ſtattgefunden. — In dieſem Jahre ſind 4 Millionen 
Thee weniger als im vorigen Jahre nach England geſchafft; 
der Markt iſt vorrathlos. l 


SE Tanes- Begebenheiten. 

Berlin. Am 10ten d. M., Nachmittags, traf der von 
Magdeburg abgegangene letzte Bahnzug ½ Meile von dort, 
bei einer Ueberfahrt über die Chauſſee daſelbſt, auf einen 
Frachtwagen, der zwiſchen den Schienen eingeklemmt war 
— man weiß noch nicht, wie dies herbeigeführt worden — 
und von dem Zuge ereilt wurde. Der Fuhrmann und die 
Pferde wurden ohne erhebliche Verletzungen bei Seite geſcho⸗ 
ben, der Wagen aber ganzlich zertrümmert, auch die 
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nige Flucht entgehen konnte. 


Eure 


Lokomotive des Bahnzuges beſchädigt, fo daß der Zug nach 
Magdeburg mittelſt Hülfsmaſchine zurückgebracht werden 
mußte. Er langte dann in der Nacht 1 Uhr erſt hier an. 
Die Paſſagiere hatten von der Gefahr, die ſie bedrohte, keine 
Ahnung. Erſt, nachdem der Zug zum Stehen gebracht war, 
erfuhren ſie, was vorgegangen. 3 
Die Unſicherheit in unſerer Gegend, ſchreibt die „Schl. Z.“, 
aus Bunzlau, 7. November, ſcheint zuzunehmen, denn 
von allen Seiten her laufen trübe Nachrichten ein. Ein Vieh: 
händler aus der Greiffenberger Gegend hatte in voriger Woche 
auf dem Jahrmarkte einen Ochſen und ein fettes Schwein 
verkauft und trat mit reichlich gefüllter Börſe ſeinen 
Rückweg an, als es eben anfing dunkel zu werden. Wenige 
bundert Schritt hinter das Förſterhaus in die Zeche gelangt, 
findet er einen Mann jammernd am Wege ſitzen, der ihn bit⸗ 
tet, ihn mit auf ſeinen Wagen zu nehmen. Er habe ſich das 
Bein verſtaucht und könne unmöglich heute noch nach Löwen⸗ 
berg kommen. Als der Händler dem Jammernden einen 
Platz auf dem Bode feines Wagens eingeräumt hat, findet 
ſich ſehr bald ein Zweiter, der ebenfalls um Aufnahme bitt 
Dies Verlangen ſchlägt der Viehhändler ab und ſtößt den 
reits an den Rädern heraufklimmenden Burſchen ungeduldig 
hinunter. In dieſem Augenblick ertönt eine helle Pfeife und 
noch zwei andere Kerle fallen den Pferden in die Zügel. Mi 
kräftiger Fauſt wirft nunmehr der Betrogene den inzwiſch 
geſund gewordenen Erſten ebenfalls vom Bocke und ſchlägt fu 
herzhaft in die Pferde, daß er den Wegelagerern durch ſchle 


Aus Dirſchau meldet das „D. D.“: Ein Straßenraub, 
der vorige Woche zwiſchen hier und Subkau ſtattfand, bat 
viel Aufſehen erregt. Eine fremde Jüdin und ein jung 
Mann, die beide in Danzig geweſen, wo fie Geld gelöſt h 
ten, befanden ſich eines Tages in der vorigen Woche in e 
hieſigen Gaſthauſe, wo auch ein Fuhrmann aus Mewe ec 
gekehrtwar. Als ſie erfuhren, daß der Fuhrmann am Aben 
dorthin leer zurückkehre, erſachten fie ihn, ſie dahin mitzung 
men, was er auch verſprach. Als Beide einſtiegen, fanden 
fie ſchon zwei anſtändig gekleidete Herren, die fie vorher auch 
im Gaſtzimmer geſehen hatten, im Wagen vor, um auchm 
zufahren. Bald hinter der erſten Hebeſtelle gebot einer 
Herren dem Kutſcher ein Halt. Als der Wagen hielt, z 
derſelbe ein Piſtol hervor und hielt es der Jüdin, einer alt 
Frau, mit den Worten vor die Bruſt: Dein Geld oder De 
Leben! Die Frau reichte ihm natürlich zitternd ihre B 
ſchaft. Als er auf dieſelbe Weiſe auch den jungen Mann 
geſchüchtert und dieſer ihm ſein Geld gegeben hakte (in Su 
etwa 30 Thlr.), ſo ſprangen beide Böſewichter aus dem W 
gen, gaben dem Kutſcher noch ein Trinkgeld und entfern 
ſich über Feld nach dem nahen Walde. Der Kutſcher keh 
ungeſäumt zurück und brachte feine ausgeplünderten Paſſt 
giere in das Gaſthaus zurück. Die Polizei, welcher der F 
gleich angezeigt wurde, ſetzte ſichſofort in Bewegung. Scho 
am andern Tage war man den Verbrechern auf der Spur und 
als man ihren Aufenthalt erfuhr, zog man ſie ein. Obgle 
fie noch Nichts eingeſtanden haben, fo iſt man doch ſchon vo 
ſtändig überzeugt, daß es die Schuldigen ſind. Auch Ei 
brüche haben in Kurzem bei Beſitzern außerhalb der Sta 
ſtattgefunden, ohne daß man die Thäter bis jetzt entdeckt Bi 


Bremen, den 10. November. Die „Weſer⸗Zeitung ent⸗ 
hält aus Neuharrlingerſyhl vom 8. November folgende höchſt 
betrübende Schilderung der Strandung des Auswan⸗ 
dererſchiffes „Johanna“: „Vorgeſtern Morgen um 
10 Uhr ſahen wir von hier aus ein Barkſchiff auf der benach⸗ 
barten Inſel Spiekeroog ſtranden, und nur zu bald beſtätigte 
ſich unſere Befürchtung, daß es ein Auswanderer Schiff ſei, 
welches, vom Sturm überfallen, im ſinkenden Zuſtande zur 
Rettung der demſelben anvertrauten Menſchenzahl auf den 
Strand geſetzt werde. Leider geſchah die Strandung drei 
Stunden vor dem Eintritt der Fluth und das Schiff hatte, 
bevor die Ausſchiffung möglich war, noch mindeſtens ſechs 
Stunden den furchtbaren Anprall der raſenden Wogen aus⸗ 
zuhalten, welcher Umſtand Tod und Verderben über die un⸗ 
glücklichen Paſſagiere brachte. Durch die Bewegungen des 
Waſſers beſtändig hin- und hergeworfen, arbeitete das Schiff 
lange gegen die Wucht der anhaltend auf daſſelbe niederfal⸗ 
lenden gewaltigen Waſſerſtürze der bergähnlich heranrollen⸗ 
den Wellen, bis es ſich zuletzt ganz auf die Seite legte. Durch 
das Schwanken des Schiffes im Verein mit dem eindringen— 
den Waſſer wurden die beweglichen Gegenſtände mit großer 
Gewalt hin- und hergeſchleudert und viele Menſchen daͤdurch 
getödtet. Die meiften der Verunglückten ſollen jedoch bei dem 
Herausſchlagen der Maſten das Leben eingebüßt haben; denn 
Augenzeugen berichten, daß in dem Augenblick das Waſſer 
lings um die Unglücks⸗Stätte vom Blut gefärbt geweſen ſei. 
Dieſe Kataſtrophe, von deren Furchtbarkeit man eine Vor⸗ 
stellung durch die Thatſache gewinnt, daß überall neben den 
vollſtändigen Leichen auch Fragmente derſelben gefunden wor⸗ 
den, hat an 80 Perſonen das Leben gekoſtet. Faſt noch trau⸗ 
riger als eine Ueberſicht fo vieler Leichen iſt der Anblick der Le⸗ 
benden in ſolchem Elende, daß die Todten dagegen beneidens⸗ 
werth erſcheinen. 138 Perſonen haben zwar das nackte Leben 
gerettet“), doch theils find fie ſchwer verwundet oder verletzt, 
theils ihrer Habe verluſtig, theils beklagen ſie den Tod ihrer 
Anverwandten oder ſonſt theurer Perſonen. Unter Andern 
find von zwei Paar Verlobten beide Bräute umgekommen. 
Ein Mädchen, bis zur Unkenntlichkeit verletzt und momentan 
ihres Geſichts beraubt, forſcht vergebens nach ihren Eltern 
und Geſchwiſtern. Ein Säugling wurde geſund und wohl 
gerettet, doch ach! die Mutter fehlt. Ein Knabe von etwa 
. vier Jahren harrt ſeiner Mutter, an deren Seite er den vo⸗ 
f rausgereiſten Vater in Amerika aufſuchen will. Eine Frauen⸗ 
Teiche lag am Strande mit zerſchmetterten Armen, vielleicht 
wap ſie eine dieſer Mütter. 

Memel, den 6. November. Das Unwetter der letzten 
Tage hat mehrere Unfälle zur See in unſerer Nähe veranlaßt. 
So wurde vorgeſtern früh bei ſtarkem Südwinde ein Schiff, 
das ſich anſtrengte, den Hafen zu erreichen, von unſerm Loot⸗ 
| re nenen, Da ihm bei dem Unwetter keine 
Hülfe durch Abſendung eines Lootſen gewährt werden konnte, 
ſo wurden die Baaken geſtrichen; dennoch ſegelte es ſcharf her⸗ 
an und gerieth auf der gefährlichſten Stelle an dem Süder⸗ 
haken (an der Spitze der Nehrung) aufden Strand. Die 
Wellen ſtürzten über das Fahrzeug mit aller Gewalt hin und 
drohten, es jeden Augenblick zu zertrömmern. Die Mann: 


Unter den Geretteten befindet ſich auch der ehemalige 
Walkebeſitzer Knopfmüller jun. aus Hirſchberg. = 
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ſenkt. 


ſchaft war in den Maſtkorb und die Takelage geflüchtet und 
war in der dringendſten Gefahr, ihre Kühnheit mit dem Leben 
zu bezahlen. Da galt es Eile; das Rettungsboot wurde her⸗ : 
untergelaſſen, unſer thatkräſtige Lootſen-Commandeur, Hr 
Röhl, bat, beſchwor 16 Fiſcher, unter ſeiner perſönlichen Lei⸗ 
tung einen Verſuch zur Lebensrettung der Unglücklichen zu 
wagen. Die Leute weigern ſich, das eigne Leben der Gefahr 
preiszugeben; die ausgeſetzte Belohnung von einem Dukaten 
für die Rettung eines Menſchen ſcheint ihnen zu gering. Um 
8 ½ Uhr beginnt der Kampf des Bootes, das Lovtſen und 
Fiſcher, von denen jedem 3 Thaler zugeſſchert wurden, be⸗ ’ 
ſtiegen hatten, gegen die Macht der Wellen; ein zweites wird 3 
dem erſten nachgeſandt, ein Tau verbindet dieſes mit einem En 
am Ufer befeftigten Anker, um nicht vom Strome in die See 
fortgetrieben zu werden. Endlich nach dreiſtündiger, über⸗ 
menſchlicher Anſtrengung gelang es den wackeren Seeleuten, 
das Wrak des Schiffes zu erreichen und die von der Kälte be⸗ 
benden, der Erſtarrung nahen Menſchen, 5 an der Zahl, 
aus ihrer ſchrecklichen Lage zu befreien. Ein Schiffsjunge, 
der zur Mannſchaft gehört hatte, war kurz vorher, ven einer 
Sturzwelle fortgeriſſen, im Meere begraben worden. Das 
Schiff aus Dünkirchen, mit Namen „Nouveau Prosper“, 
Capitain van der Zande, mit Ballaſt auf Memel beſtimmt, 
war nach einer Stunde gänzlich zerſchlagen, ſo daß man keine 
Spur mehr von ihm wahrnehmen konnte. . 
Auf der Havre-Bahn ereignete ſich vor Kurzem en 
ſchrecklicher Unfall, der eine ganze Familie in Trauer ver⸗ 
Ein langer Paſſagierzug fuhr nach Havre, auf dem 
ſich viele Auswanderer befanden. Plötzlich fällt es einem 
Auswanderer ein, da der Zug etwas langſam fuhr, heraus⸗ 
zuſteigen; er meinte, auf gleichen Boden zu kreten, irrte ſich 
aber, indem es einen Damm hinabging, der in das Thal 
endet. Er ſtürzte die Tiefe hinunter. Seine zwei Brüder, 
die Gefahr nicht ahnend, ſpringen ihm nach und zerſchmettern 
ſich die Gliedmaßen; einer der Brüder blieb todt auf dem 
Flecke, der zweite hat Schenkel und Arme gebr. chen und der 
dritte eine ſolche Erſchütterung davon getragen, daß man an 
ſeinem Aufkommen zweifelt. 
Die „Glarner Zeitung“ ſchildert den verzweifelten 
Kampf zwiſchen dem, des Diebſtahlsverſuchs verdächtigen 
Joſeph Mächler von Hinterwäggithal, 41 Jahre alt, Vater 
von 6 Kindern, und Chriſtian Mettler von Reichenburg, 
20 Jahre alt, Alpknecht bei Bauer Kaſpar Freuler in Hinz 
terrichiſaun: Bald nach 8 Uhr hörte Mettler, der in der 
Stube des einſamen Berghäuschens ſchlief, um das Häuschen 
herum „ſo etwas grübeln und zerren“, einige Augenblicke 
ſpäter vernahm er ein Geräuſch aus der Küche. Er ſtand 
auf, zündete ein Licht an und öffnete die Thür. Im Hui kam 
ihm Einer „wie verduckt“ entgegen und packte ihn unter ſchreck⸗ 
lichem Gebrüll an. Zum Glück konnte Mettler noch eine 
eiſerne Gabel erlangen, die neben der Thüre ſtand. Mächler 
erreichte ihm aber den Daumen der rechten Hand und hielt i 
ihn zwiſchen beiden Zähnen feſt. Ringend kamen ſie an dien 
Stubenfenſter, hier entwand Mächler dem Mettler die Gabel 
und fuhr damit an die Fenſter, vermuthlich, um ſich durch 
die Oeffnung zu retten. Mettler konnte ihn aber inzwiſchen 
bei der Halsbinde faſſen und hielt ihn feſt mit ganzer Kra 
Im Verlauf des Ringens geriethen ſie an das ett. : 


ler drückte den Mettler rücklings auf daſſelbe, kam ihm aber 
dabei mit dem Kopfe ſo nahe, daß ihm Mettler die Na⸗ 


ſenſpitze wegbeißen konnte. Immer ringend kamen fie 


an eine Etſchertauſe, es fiel Etſcher auf den Boden, Mettler 
glitt aus und Mächler warf ihn vor dem Ofen zu Boden und 
verſetzte ihm mit einem hölzernen Schuh, der dort abgelegt 
war, Streiche ins Geſicht und auf den Kopf. Mettler lag 
nun eine Weile, hielt aber immer noch den Mächler an der 
Halsbinde feſt. Plötzlich fiel ihm dann ein, daß in der Nähe 
auf einem Geſtelle Eiſenwecken und ein Dängelzeug liege; er 
ſuchte den Finger, den Mächler zwiſchen den Zähnen behal⸗ 
ten, loszubekommen; es gelang, und er vermochte auch das 
Dängelzeug, zuſammengebunden, zu erreichen. Mit dem 
Hammer gab er ihm dann mit aller Kraft die ihm noch zu 
Gebote ſtand, einen Schlag auf den Kopf, er fiel ihm dabei 
aus der Schnur, worauf er ihm noch mit dem Stock etliche 
Streiche gab. Nun erſt fing der Kerl zu reden an und er⸗ 
klärte ſich für den „lückern“ (unterliegenden) Theil. Er bat, 
ihn gehen zu laſſen, allein Mettler verkündigte ihm Anderes. 
„So ſchlag mich gerade zu Tode“, rief er dann, und Mettler 
antwortete gelaſſen: „Nein, ich ſchlage dich nicht zu Tode, 
ich will nicht noch den Fuhrlohn für dich zahlen, du mußt mir 
ſelbſt nach Glarus hinauslaufen.“ Er ſperrte ihn dann ins 
Kämmerchen und holte aus Vorderrichſau Leute herbei. 
Dieſe Rauferei, bei der beide Theile arg verletzt wurden, hatte 
eine Stunde gedauert. 
nach Glarus zur Haft gebracht. 


Miszelle 
a Gewiſſenhafte Sorge fürdie Verwundeten und Kran⸗ 
keneiner Armee zu kragen, iſt ſicherlich die geringſte ſchul⸗ 
dige Anerkennung für die, welche im Dienſte des Vaterlandes 
das zeitliche Glück aufs Spiel ſetzen. Wie die Blätter melden, 
it am 25. v. M. ein eigens von Marſeille entſendeter franzö⸗ 
ſtiſcher Dampfer in Varna angekommen, um dem Marſchall 
St. Arnaud eine ſehr bedeutende Summe aus der Privatkaſſe 
des Kaiſers Napoleon zu überbringen, die zur beſſern Pflege 
der verwundeten Soldaten verwendet werden fell. Als Fürſt 
Gortſchakoff Bukareſt räumen mußte, ließ er daſelbſt eine An⸗ 
zahl nicht transportabler Schwerverwundeter zurück und em⸗ 
pfahl fie, auf das Gebot der Menſchlichkeit ſich ſtützend, der 
Sorge des nach ihm einrückenden Feldherrn. Halim Paſcha 
übernahm das Vermächtniß und gewiß ſind alle Pflichten der 
Humanität redlich erfüllt worden, die bei unverſchuldetem 
Unglück doppelt geboten ſind. Solchen Thatſachen gegenüber 
dürfte nachſtehende, aus der lauterſten Quelle der „Br. Z.“ 
gemachte Mittheilung nicht ohne Intereſſe ſein, wenn ſie gleich 
erde aus dem Türkenkriege im Jahre 1829 ſich bezieht. 
Kaiſer Nikolaus hatte damals zur Stärkung der vielen Fieber⸗ 
kranken in der ruſſiſchen Armee aus dem kaiſerlichen Schatze 
die Anſchaffung von 60,000 Flaſchen ungaxiſcher Weine ver: 
fügt und bald traf der Transport in Bukareſt ein. Nun 
trankalle Welt ungariſche Weine, nur in den Spi⸗ 
tälern felbft ſah man keinen. Eines Tages aber fiel es 
dem Grafen Diebitſch ein, die Kranken zu beſichtigen, um 
ſich perſönlich von der Verwendung des kaiſerlichen Geſchenkes 
zu überzeugen. Raſch wurden einige Weinkiſten geöffnet und 
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zwiſchen je zwei Kranken Flaſchen und mit Wein gefüllte Glä⸗ 
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Nachmittags wurde dann Mächler 


3 
ſer aufgeftellt. Die Fragen des Höchſtkommandirenden an. 


die Kranken: „Wie geht es Dir?“ wurden wie immer 
diesmal, ſelbſt von den in den letzten Zügen liegenden, 
dem gewohnten: „Gott ſei Dank, gut“, beantwortet; a 
auch die Bemerkung, „daß der Kaiſer den Wein geſchenkt habe 


damiter ihnen Kraft gebe“ u. ſ. w. ging an ſämmtlichen Kranz 


ken mit jener Ergebung in den Mienen vorüber, welche dag 
charakteriſtiſche Merkmal ruſſiſcher Phyſiognomieen bildet, 
Der Beſuch des Feldmarſchalls dauerte nicht lange, noch 
war er indeß nicht aus dem Spitale herausgetrete 
und ſchon ward der Wein aus den Gläſern in die 
Flaſchen zurückgegoſſen. — Das Schauſpiel hatte ſein 
Ende genommen. — Mit den Arzneimitteln ging es in glei 
cher Weiſe. Statt Chinin erhielten hunderte von Kran 
ken — Magneſia. ; 


Hauptmann Aſchton 


die heldenmüthige Rettung. 
(Fortſetzung.) 5 
Doch vergeblich waren ihre Hoffnungen; denn ohngefähr 
gegen Mittag ſagte ihr ein ungewöhnliches Leben und Ge⸗ 
räuſch unter den Soldaten, daß irgend etwas neues vorge⸗ 
fallen ſein müſſe und ſie hörte bald von der alten Debohrg, 
daß dieſer Tumult durch die Ankunft des Kapitän Aſchton, 
der Anführer der Truppe, verurſacht worden wäre. Diefe 
Nachricht beunruhigte die Dame des Hauſes keinesweges, da 
es ihr im Gegentheil lieb war, daß der Befehl dem Lieuten 
Robinſon dadurch aus den Händen genommen würde. 
Außerdem hatte fie ſchon ſehr viel zu Gunſten des nen 
Ankömmlings von den Lippen Walters vernommen, da na⸗ 
türlicher Weiſe die jüngern Soldaten ſich ſehr vertraulich ger 
gen die ſchwarzäugige Suſanna benahmen und die älteren 
eine bedeutende Freundſchaft mit dem alten Saunders und 
Debohra aus dem einfachen Grunde ſchloſſen, weil ſie die 
Schlüſſel zur Speiſekammer und dem Weinkeller beſaßen und 
dieſe für die alten Soldaten einen unwiderſtehlichen Magne⸗ 
tismus ausübten; da nun die Suſanna ſowohl als der alle 
Saunders und Debohra manches aus ihnen durch dieſe Zuge 
mittel herauslockten, ſo war es kein Wunder, daß es von ihnen 
zu Walter und von Walter zur Dame des Hauſes gelangte, 
Durch dieſe Quelle erfuhr fie, daß der Kapitän einen thaken⸗ 
durſtigen und kühnen Charakter beſäße, der ihn bei vielen 
feiner Leute in große Achtung ſtellte und daß er dadurch a 
wieder von einigen gefürchtet und gehaßt würde und beſond 
von denen, welche eine ähnliche Neigung als die des Lien 
nant Robinſons beſaßen, der ihm beſonders abhold war. 
»Ein ſolcher Mann, glaubte fie, würde ein wichtiges Geſch 
nicht in die Länge ziehen und ſeine Erſcheinung wurde da 
von ihr als der ſichere Vorläufer einer ſchnellen Beendigu 
ihres läſtigen Beſuches betrachtet. Doch leider täuſchte fit 
ſich in ihren Vermuthungen. Nachdem der Kapitän e 
lange Privatunterredung mit ſeinem Lieutenant gehabt, be 
ſahe er ſich mit großer Genauigkeit alle Zimmer. Es wur! 
noch einige Schildwachen um das Haus poſtirt, das gri 
Zimmer wurde für den Gebrauch des Kapitäns eingerich 


und vie Beſetzung ſchien um fo feſter und dauerhafter durch 


dieſe Maßregeln geworden zu fein. 


In die Nothwendigkeit gezwungen, ein gutes Vernehmen 
mit den läſtigen Eindringlingen zu erhalten, wiederholte Lady 
Raeburn ihre Einladung der beiden Offiziere und ließ fie Bit: 
ken, doch an ihrer Tafel zu Mittag zu ſpeiſen. Es läßt ſich 
leicht denken, welchen Widerwillen ſie dabei zu bekämpfen hatte, 
da ſie durch dieſe Einladung mit dem ihr ſo verhaßten Robin⸗ 
fon in Berührung kommen mußte; ihre Freude war daher 
ehr groß, als die Einladung von dem Kapitän Aſchton ans 
genommen wurde, der jetzt in das Zimmer trat. 
Die tiefe und graziöſe Verbeugung und die Entſchuldigung, 
welche er gegen die Dame des Hauſes, daß er in ſeinem mili⸗ 
käriſchen Anzuge vor ihr erſcheine, hatten durchaus nichts von 
der Steifheit und der ſtudirten Verachtung gegen alle Feinheit 
des Betragens an ſich, welches die Puritaner zu dieſer Epoche 
gewöhnlich auszeichnete und während fein einfacher republikg⸗ 
hiſcher Anzug die Parthei, zu welcher er ſich in dieſer für Eng: 
land fo aufgeregten Zeit geſchlagen, ohne Zweifel ließ, fo wa⸗ 
ken es auch wieder verſchiedene Punkte, in welchen er von der 
allgemein herrſchenden Mode abwich. Sein dunkelbraunes 
ſchoͤnes Haar war nicht fo kurz abgeſchnitten, wie es die Mode 
der Puritaner war, (welche irgend eine natürliche Schönheit, 
die ihnen von Gott verliehen war, als ein Verbrechen in den 
Augen des Höchſten betrachteten,) ſondern wogten in langen 
locken an jeder Seite ſeines klaſſiſch gebildeten Kopfes, (in 
em würdig ausſehenden Style, wie man es in den Portraits 
ges Dichters Milton erblickt.) in Fülle herab. Obgleich kaum 
reißig Jahr alt, fo konnte man doch in feinen glänzenden 
Augen, ſeiner freien gebietenden Stirn und ſeiner edlen Figur 
gas erblicken, welches der Welt die Verſicherung gab, daß er 
in Mann, mochten ſeine politiſchen Anſichten fein, welche fie 
wollten, in dem echten Sinne des Wortes fe. So war das 
Meſultat der Lady Raeburn, nachdem fie einen forſchenden 
Blick auf ihren eleganten Gaſt geworfen hatte, der ſo verſchie⸗ 
en von dem groben Betragen der Rundköpfe, mit denen fie 
küher in Berührung gekommen, bei ihr ſich vorſtellte. 
Ich bitte um Verzeihung meine Dame für dieſe Störung,“ 
uhr er fort, indem er feinen Platz an der Tafel einnahm;“ 
och ſei es fern von mir, noch ein unſchickliches Betragen zu 
ler mir obliegenden Pflicht hinzuzufügen, denn glauben Sie 
fur gnädige Frau, daß es eine ſchwere Pflicht iſt, die häus— 
Ihe Einſamkeit, die für jeden heilig ſeir ſollte, durch ein fol: 
hes Auftreten wie das unſere zu ſtören. 
„Militaſriſche Diseiplin ſcheint mir, fo viel ich davon ver⸗ 
ehe, eine zu enge Verbindung zwiſchen Pflicht und Unrecht 
beſitzen,“ erwiederte die Dame. Doch bin ich in dem ge⸗ 
enwärtigen Falle geneigt zu glauben, daß die Pflicht Sie hier⸗ 
er berief und wirft daher allen Tadel auf die, von welchen 
Sie hierher geſandt wurden; aber Sie werden eingeſtehen, daß 
as Verdienſt nur mit Ihnen in Anwendung gebracht werden 
Ann, da Sie bei Ihrer Anweſenheit das Benehmen eines ge⸗ 
bildeten Mannes beobachten. Ich hoffe, Sie werden ſich nicht 
leleidigt fühlen, wenn ich die Sitte unſerer Familie beobachte, 
lügte die Dame hinzu, indem ſie ein kurzes Gebet in lateiniſcher 
Sprgche verrichtete. 
Während ſie mit zu Boden gerichteten Blicken den Segen 
Höchſten anflehte, bemerkte Walter, der ſeinen Augen freien 
ei dieſer Gelegenheit erlaubte, wie der fremde Herr mit 
10 andten Blicken auf das ſchöne Geſicht ſeiner Mutter 
gute. N res 


Als ſie das Gebet beendigt hatte, war fie nicht wenig er⸗ 3 
ſtaunt, eine Wiederholung deſſelben von ihrem puritaniſchen 


Beſuche zu hören. „Wurden Sie auch in dem katholiſchen 
Glauben erzogen mein Herr?“ war die natürliche Frage der 
Lady Raeburn. f i 


„Nein Madam; aber das Gebet der Guten iſt mir immer 
heilig, in welcher Sprache es auch ausgeſprochen wird“ er⸗ 


wiederte Aſchton mit einem Ernſte, der alle Schmeichelei ver⸗ 
bannte. „Ich hoffe, daß ich durch die Theilnahme an dem⸗ 
ſelben Ihre Gefühle, gnädige Frau, nicht verletzt habe.“ 

„Nein, nein mein Herr,“ antwortete ſie; ich fühle mich 
nicht ſo leicht über Dinge beleidigt, wie Sie ſich einzubilden 
ſcheinen. Es iſt erſt feit fünf Minuten, daß ich mit Ibrer 
Gegenwart beehrt werde und das iſt bereits das dritte Mal, 
daß Sie mich um Verzeihung bitten. 
vire ich Sie von dieſer Pflicht.“ 

Aber der Kapitän Aſchton hatte auch nicht ferner nöthig, 
um Verzeihung zu bitten, denn während er feine gewohnte 
Faſſung wieder erlangte, welche durch das Erblicken der ſchö⸗ 
nen Frau in einem Grade, den er vorher noch nicht gefühlt, 


erſchüttert worden war, zog er ſeine reizende Gastgeberin in ein 


ſehr lebhaftes Geſpräch. Und fie, die ſich ſchon fo lange von 


der Welt zurückgezogen, aber demohnerachtet alles Intereſſe 


für die öffentliche und allgemeine Sache, in welcher fie an dem 
Hofe Karls des Erſten theilgenommen, beibehalten hatte, hörte 
mit wahrer Freude ſeinen lebhaften und genauen Beſchreibun⸗ 
gen der berühmteſten Männer und Begebenheiten dieſer merk⸗ 
würdigen Zeit ſtillſchweigend zu. Ihre eigene ſtarke Ur: 
theilskraft hatte ihr ſchon gezeigt, daß unter den vielen Vor⸗ 
würfen, die auf Cromwell wegen ſeiner Herrſchſucht und Ty⸗ 
rannei geſchüttet wurden, er auch viele bewundernswürdige 
und edle Eigenſchaften beſaß. Sogar die hohe Stellung, die 
er ſich errungen, und die Kraft und Kühnheit, mit welcher er die 


heranſtrömenden Wogen des Bürgerkrieges hemmte, würden 
hinlängliche Thaten für ſie geweſen fein, einen Mann zu vereh⸗ 
ren, der ſich durch ſeine große Energie auszeichnete und noch 


auszeichnet. Aber da durch frühere Bande ſie noch mit Er⸗ 
gebenheit an dem Hauſe Stuart hing, fo beförderte fie mit der 


ihr eigenen Loyalität die Sache ihres Königs, der weiter keine 


Anſprüche auf große Eigenſchaften machen konnte als die, daß 
er vom königlichen Geblüte herſtamme. Sie hörte deshalb 
mit mehr als bloßem Intereſſe der warmen Vertheidigung 
Cromwells aus dem Munde Aſchtons zu und war eben ſo be⸗ 
geiſtert von der Beſchreibung eines Freundes, deſſen Namen 
ſie jetzt zum Erſtenmale nennen hörte, als mit deſſen hohen 
Charakter und glänzenden Genius ſie durch dieſe glühende 
Schilderung ſo vertraut wurde, als es der Kapitän Aſchton 
ſelbſt war, mit dem ſie jetzt in ſeinem Enthuſtasmus förmlich 
wetteiferte. Und dieſer Freund und edle hohe Genius war 
Milton, der Dichter und geheime Sekretär Cromwells. 

„Er war es,“ ſagte Aſchton, (o! verzeiht mir den Ueber⸗ 
gang von der Dichtung zu den Perücken,) welcher mich von 


der Geckenhaftigkeit und Einfältigkeit der Volksparthei rettete. 


Sein eigenes ſchönes Haar weht frei, wie es ihm die Natur 
gegeben, um ſeinen Nacken; und er lehrte mich, daß es unklug 
und undankbar gegen Gott gehandelt ſei, ein Geſchenk, einen 
Schmuck zu vernichten, den er uns verliehen. Wie hätt 
es wagen können, mit einem geſchornen Kopfe, wie ihn unſe 


Lieutenant auf ſeinen Schultern trägt, vor Ihnen gnädige 


Für die Zukunft abſol⸗ . 


= 
2 


Berlin, den 13. November 1854. 1 


Frau zu erscheinen. 


ſeinen beiden ungeheuer vorſtehenden Ohren, die weit über 
den Helm fi) hinausſtrecken, da hat er eine ſehr genaue Aehn⸗ 
lichkeit mit einer gewiſſen Affenart.“ N 

„Ich habe ihn früher oft geſehen,“ ſagte Lady Raeburn mit 


Schauder, „aber ſein Ausſehen iſt ſo verändert, daß ich ihn 


geſtern nicht erkannte. Kennen Sie ihn ſchon lange?“ 

„Ohngefähr ſechs Jahre,“ erwiederte der Kapitän; „zuerſt 
war er ein Spion, dann ein Sittenprediger. Bisweilen hat 
er ſich für einen Propheten ausgegeben und jetzt ſpielt er den 
Republikaner, — aber deshalb immer den Schurken.“ 

„Er hat wenigſtens das Gepräge, um einen ſolchen grellen 
Ausdruck zu rechtfertigen, in feinen Zügen.“ 

„Ganz gewiß, und eine Stirn, niedrig zu allem Nichts⸗ 
würdigen.“ 

Die Dame des Hauſes erſchrak über dieſen frevelnden Aus⸗ 
druck, denn ſie wußte ſehr wohl, daß bei den Puritanern ſolche 
von der Bühne entnommene Ausdrücke ſehr verhaßt waren. 
„Ich glaubte,“ ſagte ſie, „daß Ihre Parthei den Shak⸗ 
ſpeare verdammt!“ 

„Meine Parthei mag ihn wohl verdammen, Madam,“ er⸗ 
wiederte Aſchton; „aber mein Freund, deſſen Name ſo lange 
beſtehen wird als der ſeinige, nennt ihn den holden Shak⸗ 
ſpeare, das Lieblingskind der Göttin Phantaſie, und er hört 
dem Vorleſen ſeiner Stücke mit einer Wonne zu, die Ihr ihm 
ſogar zu beneiden, in Verſuchung kommen könntet.“ 

„O, wie gern möchte ich einige Bücher Ihres Freundes 
leſen!“ rief Lady Raeburn. ER 
Kapitän Aſchton gab ihr das Verſprechen, einige, die er 
mit ſich führe, zu leihen; und da das Mittagsmahl ſchon viel 
über die gewöhnliche Zeit hinaus verlängert worden war, ſo 
fand er ſich gezwungen, die Dame zu verlaſſen um feine De⸗ 
peſchen zu ſchreiben. 
| (Fortſetzung folgt.) 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen-Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 110ter 


Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 5000 Rthlr. 


auf Nr. 74,163. 78,241 und 88,457 in Berlin bei Dittrich, 
nach Bielefeld bei Honrich und nach Liegnitz bei Schwarz; 
17 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 4614, 12,434, 19,956. 
20,527. 24,263. 35,179. 53,120. 57,880. 67,275. 68,580. 
72,735. 74,050. 77,726, 84,399. 87,687. 87,893 und 88,164; 
22 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 4233. 6097. 18,175. 
19,527. 31,895. 34,376. 34,758. 35,252. 43,488. 50,640. 
54,294. 60,233. 60,963. 62,083. 63,117. 64,761, 70,447. 


2,797. 73,459. 75,049, 76,427 und 77,574; 37 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 1676. 1815. 2289. 4624. 9408. 19,604. 


22,393. 
36,479, 


23,051. 23,724, 
37,110. 37,318. 
44,118. 45,161. 46,407. 
55,368. 61,330. 62,471. 
79,744 und 78,666. 


25,498, 
40,396. 
46,652. 
63,511. 


28,060. 
40,552. 
48,277. 


30,229, 
41,972. 
51,649, 


68,254. 


Beim Himmel! mit ſeinem breiten nie⸗ 
drigen Kopfe, ſeinem ſauren, finſtern und geflecktem Geſichte, 


in dem Alter von 37 Jahren, verbinde ich, dem Drang 


welche beide in den kummervollſten een ſich als wahr 


65,700. 64,881. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

5951. Unſere am 15. November d. J. zu Cammerswaldau vo 
zogene eheliche Verbindung zeigen wir lieben Freunden un 
Bekannten hierdurch ergebenſt an. ii 
Rudolph Krauſe, evangel, Paſtor zu Rohrlach 

bei Kupferberg, 55 

Mariane Krauſe, geb. Margot. 


50. Denkmal der Liebe. = 

Mit der mich tief betruͤbenden Anzeige des den 3. un 
nach einem harten Kampfe an der Luftroͤhrenſchwindſuch 
erfolgten Todes meiner innig geliebten Frau, fe 


Caroline geb. Hahm, 


% 


meines Herzens folgend, den heißeſten und innigſten Dan 
allen Freunden der Entſchlafenen fir die vielen Bewei 
inniger Theilnahme während des langen und ſchweren Sieg); 
thumes. In's Beſondere fühle ich mich verpflichtet, dem 
hochverehrten Koͤnigl. Kammerherrn und Hauptmann Herr 
von Elsner und deſſen verehrungswuͤrdigen 751 Ge 
mahlin oͤffentlich zu danken, da der Verewigten ſo umend 
lich viele Beweiſe gnaͤdigen Wohlwollens und echt chrſſt 
licher Liebe bis zum letzten Augenblicke ihres Daſeins zı 
Theil wurden. Ebenſo herzlichen Dank zolle ich dem Heri 
Frei⸗Guts⸗Beſitzer Gottlieb Knippel und deſſen Frau, 


Freunde in der Noth bewieſen. — Gott lohne die Edlen alle 


Du Seelige haſt nun errungen 

x Nach langen Leiden ew’ge Ruh': 
Dein Geiſt hat ſich empor geſchwungen, 
Dein muͤdes Auge ſchloß ſich zu. 
Gott half Dir in der Krankheit Tagen 
Als Vater Deine Leiden tragen, 2 


Was litteſt Du! — doch feſtes Hoffen 
Auf Gottes Hilfe gab AR Kraft, 
In aller Noth, die Dich betroffen, 

War Gott es der Dir Troſt verſchafft. 
Er breitete die Vaterhände. 
Noch uͤber Dich am Lebensende. 


Des Lebens Pfad, gehaͤuft mit Sorgen, 
Gingſt muthig Du — Gott war bei Dir; 
Du wußteſt es, „einſt ſtrahlt der Morgen 
Des ew'gen Friedens ja auch mir.“ 
Umringt von Lieben wirſt dort oben, 
Du Gottes weiſe Fuͤhrung loben. 


O, ruhe wohl! zwar ſchwindet nimmer 5 l 
Der jetz'gen Trennung herber Schmerz, 
Doch aus dem Grabe dringt der schimmern 
Des Wiederſehens in mein Herz. h 
Was dunkel war auf dieſer Erden, 
Wird dort zum hellſten Licht uns werden. 
Pilgramsdorf den 13. November 1854. 5 
Der tieftrauernde Gatte 
A. Seliger, Kaufmann. 


* 
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Beilage zu Nr. 92 des 
(Verſpaͤtet.) 
Den 12. November Nachmittags 3 Uhr ſtarb nach einem 
schnmonatlichen Krankenlager an Lungenſchwindſucht meine 
theure Ehegattin Jonaune Marie Noſine Friebe, 


geborne Nan fer, in Tiefhartmannsdorf, in dem Alter 
von 62 Jahren und 11 Tagen. 


ji Keine Hilfe war hier mehr zu finden, 
Theure, Gute! uns Dich zu erhalten, 
Keine Bande konnten Dich mehr binden, 
Hilflos mußt' das Herz im Tod' erkalten. 


Ach wie oft haſt Du in Schmerzensſtunden 
Bong geſeufzt: Ach Herr ſei Du mein Leben! 
Doch Du ſollteſt hier nicht mehr geſunden, 
Ew'ges Leben wollte er Dir geben. 


So ſchaun wir mit thraͤnenſchweren Blicken 
Auf zum Vater alles Lichts und Lebens, 
Er will uns Verlaſſnen huldreich ſchicken 
Troſt und Friede in die bangen Seelen. 


Ewig, ewig woll'n wir Dein gedenken, 
Theure Gattin, Mutter! — bis auch wir 
Einſtens unſ're Schritte dahin lenken, 
Wo wir ewig ſind vereint mit Dir! — 


Der Muͤllermeiſter Chriſtian Gottlieb Friebe, 


als Gatte, mit ſeinen Kindern, Schwieger⸗ 
und Enkelkindern. 


N 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
(vom 19. bie 23. November 14852 
Am 23. Sonnt. n. Trin.: Hauptpred. u. Wochen⸗ 
Fommunfonen: Herr Diakonns Heſſe. 
Nachmittaaspredigt: Herr Paſtor prim. Henckel. 
! Eine Collecte für die bei der großen Meter: 
ſchwemmung verunglückten Bewohner Schleſiens. 
a ; Getraut. 

Hirſchberg. Den 12. Novbr. Iggſ. Johann Sigismund 
Moſig zu Straupitz, mit Igfr. Johanna Krauſe, 3. 3. hierſ. 
— Den 14. Iggſ. Chriſtian Benjamin Muͤller, Freibauer⸗ 

utsbefiger in Kaiſerswaldau, mit Igfr. Johanne Chriſtiaue 
ainke in Gotſchdorf. — Friedrich Wilhelm Raupbach, Inw. 
in Grunau, mit Johanne Friederike Baum. 

Boberröhrsdorf. Den 12. Novbr, Wittwer Karl 

Adam Weihrich, mit Erneſtine Roͤhricht. 
Schmiedeberg. Den 8. Novbr. Der Wittwer Herr Karl 
Friedrich Erdmann Kroh, früher Nittergutöbef. auf Treſchen 
bei Breslau, mit Jungfrau Emilie Henriette Auguſte Pfuhl. 
— Den 12. Hermann Ludwig, Handarbeiter in Buſchvorwerk, 
mit Marie Eliſabeth Finger. 
Br Geboren. ö 
Hirſchberg. Den 23. Oktbr. Frau Haushalter Glauber, 
e, T., Bertha Clara Ida. — Den 30. Frau Guͤrtlermeiſter 
Paul, e. S., Guſtav Wilhelm Hermann. 
Grungu. Den 31. Oktbr. Frau Gärtner Hartmann, e. 
F., Pauline Emma. { 
„Kuünnersdorf. Den 25, Oktbr. Frau Inw. Fiſcher, e. 
., Friedrich Heinrich. — Den 7. Novbr. Frau Inwohner 
Engmann aus Hermsdorf u. K., e. T., Anna Pauline. — 
Den 9, Frau Papiermacher Hainke, e. Te, todtgeb, 
5 Gotſchdorf. Den 8. Novbr. Frau Bauergütsbeſ. John, 
e, S., todtgeb. N 


2 


—— 
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Boten aus dem 


4 


Rieſengebirge 1852. 


Schmiedeberg. Den“ Novbr. Frau Tagearb. Friedrich, 
e. S. — Den 8. Frau Fleiſchergeſell Marſchner, e. ©, 
Den 10, Frau Sattlermeiſter v. Sehlen, e. T. 

Schoͤnau. Den 15. Oktbr. Frau Kretſchambeſ. Weihmann 
in Helmsbach, e. S., Karl Friedrich Wilhelm. — Den 17. 
Frau Muͤllermſtr. Kloſe in Ober⸗Roͤversdorf, e. T., Emilie 


Mathilde. — Den 21. Frau Gaſtwirth Sommer, e. T., 


Auguſte Bertha. — Frau Garnhaͤndler Hallmann in Alt⸗ 
Schoͤnau, e. S., Ernſt Traugott. — Den 2. Frau Schäfer 
Feiſt daſe bſt, e. S., Ernſt Wilhelm. — Den 1. Nopbr. 
Frau Poſtillon Börner, e. T., Marie Johanne Karoline. — 
Den 4. Frau Inw. Langer in Alt⸗Schoͤnau, e. S., Karl Auguſt. 
irſchb Den 10. Robbe. "s 
it erg. en 10. Novbr. err Ern einri 
wanne, Fleiſchermeiſter, 44 J. 19 T. — Den 13. Hege 
Louiſe geb. Wehner, Ehefrau des Herrn, Steindrucker Heinze, 
41 J. 6 M. 19 F. 
Grunau. Den 10. Novbr. Ernſt Heinrich, Sohn des 
Haͤusler u. Zimmergeſ. Schwarzer, 2 J. 3 M. 1%, 
Schmiedeberg. Den 8. Novbr. Karl Heinrich Finger, 
Inw. u. Tagearb. in Arnsberg, 31 J. 3 M. 4 T. — Den 13. 


Louiſe Mathilde Bertha, Tochter des Muͤllermeiſter Herrn 5 


Liebig, 8 M. 26 T. \ 
Greiffenberg. Den 10, Novbr. Walli Emilie, Tochter 
des Herrn Kaufmann Geſſler, 1 I. 6 W. 
Schon au. Den 6. Novbr. Emilie Bertha, igſte. Tochter 
des Gaſthofpaͤchter Friebe in Alt⸗Schoͤnau, 4 M. 


Goldberg. Den 30. Oktbr. Verehel. Tuchmachergeſell 


Anſorge, geb. Elarſch, 38 J. 5 T. — Den 31. Pauline 


Auguſte und Louiſe Emilie, Zwillingstoͤchter des Hufſchmied ; 


Mehwald, AM, 7 T. — Den 1,Novbr. Verehel. Handelsm. 
Holzmann, geb. Nixdorf, 53 J. 7 M. 1 T. — Herr Guts⸗ 


beſitzer Kretſchmer in Seiffenau, 73 J. 8 M. 19 T. — Den 2. 


Oswald Theobald, Sohn des Stadtmuſikus Herrn Muͤller, 
4 J. 8 M. 28 T. — Pauline Marie, Tochter des Tuchmacher 
Seidel, 7 J. 16 T. — Den 6. Herr Vorwerksbeſitzer Menzel, 


45 J. 10 M. 
Hohes Alter. 
Alt⸗ Weißbach. 
Merkel, geb. Volke, Mutter des verſtorb. Kaufmann Herrn 
Merkel, 84 J. 4 M. 13 T. — Den or Der Inw. u. 


Wohlthätigkteit. 
Der 1 für die von dem Herrn Prediger Muͤllen⸗ 
fiefen am 6. Juli c. über Ev. Joh. 20, 24 — 31 in der 


Vermächtniß. f 
Der am 20. April c. zu Hirſchberg verſtorbene Kauf⸗ 
mannsaͤlteſte Johann Daniel Heß hat ein Legat von 
400 Thlen, zur jahrlichen Vertheilung der Zinſen an duͤrf⸗ 
tige Wittwen und Männer der Doͤrfer Kaiſerswaldau 
und Werners dorf, Hirſchberger Kreiſes, beſtimmt. 


Druckfehler. Be. 

Im Nachrufe auf Herrn Louis Zachler in Nr. 88 Dei 
Boten iſt zu leſen im Titel: Nachruf unſerm geliebte 
Bruder und Schwager Herrn Louis Zachler an ſeinem 


21. Juli d. J. in Baltimore in Amerika,. 


32ſten Geburtstage (den 3. November 1854), Geſtorben am 


Den 27. Oktbr. Verw. Frau Veronika Ä 
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: en Kalender für 1855. LH 


Alle auf das Jahr 1855 erſchienene Schreib⸗, Comptoir⸗, 
Land⸗ und Hauswirthſchafts⸗„ Termin⸗ und ſonſtige Ka⸗ 
lender ſind zu den billigſßen Freisen vorraͤthig bei 
4341. A. Wald van in Hirſchberg. 

von Dr. 


Nubiotik, oder Glückſeligkeitelehre, 
von Ruß dorf, pract. Arzt in Berlin. (Preis 
20 Sgr.) Ein gediegenes, wiſſenſchaftliches Werk, 


das dem jetzigen hypochondrͤſchen Geſchlecht ſehr zu em⸗ 
pfehlen iſt. Zu haben bei M. 3 in Hirſchberg. 
—— 2 


Dring ende Bitte! 
Der Wink, iſt ebenſo unerwartet als 


5949. 


. 5 Rua eingetreten und berührt den ärmeren 
TDꝛbeil unſerer Mitbewohner höchſt empfind⸗ 
lich; ich wage demnach an den ſchon jo oft > 


bewährten Wohltl häͤtigleitsſinn meiner Mit⸗ 


Bürger die ergeben Site: mich guch in die⸗ 
ſem Winter mit gütigen Beiträgen zum 
Ankauf von Holz recht bald Unterſtützen 
5 | zu wollen. Bettauer. 
= 5043. Konzert : Anzeige. 


RR 


Freitag den 24. November c., Abends 7 uhr, 
Konzert des Tſchiedelſchen Geſangvereins, 
im Saale des Gaſthofes zu Nen⸗Warſchan. 


Aufgefuͤhrt wird: 
8 foefüh Bier heil - 
1. Chor aus 955 Su: „Der Tannhäuſer“, von 
Richard Wagner. 
2. Arie mit Chor aus der Oper: „Orpheus und Eu⸗ 
ridice“, von Gluck. 
3 3. anale, „Divertiſſement für Flügel von Taubert. 
ieder: ; 
a, „Loreley“, von Becker. 
8 b. „Der Allerſeelentag“, von Preyer. 
5. Solo für Flöte. 
6. Aria, von Stradella. 
weiter Th 


5 


5 


„Lieder: 
u. „Ein Sommermorgen“, von Lindblad. 


9 h. „Liebes bote“, von Fr. Kuͤcken. 

! 3. Fantaſt e fuͤr Violine, von, Ghys. 

4. „Voͤglein mein Vote“, Lied von Kiel. 

hor a der Oper: „Der Praͤtendent“, {von 
Kuͤ 


Billets a 10 Sgr. ſind in der Expedition des Boten 
und zu 15 Sgr. an der Kaffe zu haben. 
Hirſchberg, Bi, 15. November 1854. 
er Vor ſt an d. 


; 3 
a 1. „Der Mond“, Lied für gemischten Chor, von Reiſiger. 


d e 
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5926. Friedeberg a. Q. den 15. Novbr. 1854, 
Sonntag den 19. November, Abends 48 Uhr, wird der 
hieſige Maͤnner⸗Geſangverein, im Gaſthofe zum ſchwarzen x 
Adler, fr dieſen Winter den erften öffentlichen „Lieder; 
kranz“ abhalten, und ladet dazu Freunde des Geſanges 
hierdurch freundlichſt ein. Parke. f 
x — ran.) 9 


—— 


5940. Sitzung der Handelskammer 
Montag den 20. November, Nachmittags 2 Uhr. 


Sitzung der Stadtverordneten 

Dienſtag den 21. Novbr. c., Nachm. um 2 Uhr. 

Zum Vortrag liegen vor: Die in der letzten Sitzung 
vertagten Antraͤge in Betreff der hieſigen Stadtſchule und 
des hieſigen Gymnaſii. — Ein Eontratts - Entwurf, — 
Vorlagen wegen Fortſetzung der Handwerker⸗vehrlings⸗ 
Fortbildungsſchule pro 18, — Anträge wegen Bewilli⸗ 
gung mehrerer überetatlicher "Ausgaben. — Das Protokoll 
un Reviſion der Stadthaupt⸗ und Inftituten= Kaffe vom 

November c. — Ein Antrag wegen Breitertegung eines 
Theils der Warmbrunner Straße. — Antrag auf rann 


lande Zahlung einer bewilligten Gehalts-Zulage. — 
Mittheilung, daß der hierorts verſtorbene Kaufmann und 
Direktor Herr Heß, der Stadt zwei Legate von 900 Rthlr. 
und 1150 Rthlr. zu beſtimmten wohlthaͤtigen 1 ver⸗ 
arrer. 


macht habe. Hirſchberg. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. ; 9 
Die werthen Glieder unſerer evangeliſchen Kirch 
gemeinde werden freundlichſt erſucht, ſich mit den 
Kirchenſtandzinſen an folgenden Tagen in unſert 
Seſſions⸗Zimmer des Gymnaſtalgebäudes einzufinden 
1) In der Woche vom 20. bis 25. November 
inclufive. 
2) Am 30. November und 7. Dezember, und 
zwar des Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 1 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 
Hirſchberg, den 11. November 1854. = 
Das evangeliſche Kirchen- und e x 
Collegium. 


5953. Bekanntmachung. N 
Seit einigen Tagen ſind in hieſiger Stadt mehrere Kinder 
an den Majern und am Scharlach erkrankt. Oieſes ea 
anlaßt uns, dem Publitum die fanitätspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften bei anſteckenden Krankheiten, vom d. Auguſt I 
hierdurch in Erinnerung zu bringen, nach welcher jede 
Familienhaupt 2c. bei Vermeidung geſetzlicher A ver 
pflichtet iſt, jeden derartigen Erkrankungsfall | o 
in unſerem Polizei⸗Amte a oder ſchriftlich zu melden. 
Hirſchberg den 15. November 1854, a 
(beit. 8 Berwaltung. 


a 


Der Magiſtrat. 


# 


5801. Bekanntmachung. 

Ain 29. December d. J. Vormittags 11 Uhr wird ein 
weiblicher Dienſtbote, welcher mindeſtens 8 Jahr hindurch 

ununterbrochen hier bei einer und derſelben Herrſchaft ge⸗ 

dient, ſich vollig ſittlich rein, Ae treu, gehorſam 

und fleißig betragen hat, und dies alles durch ein zuverlaͤ⸗ 

ßiges Atteſt feiner Herrſchaft bekunden kann, zur Belohnung 

und Aufmunterung eine Praͤmie von 20 rtl. aus der Stif⸗ 

tung der verſtorbenen Frau Kaufmann Lipfert in unſerem 

Geſſionszimmer empfangen, 5 

8 Geeignete Bewerberinnen, haben ſich ſpaͤteſtens bis zum 

135. December d. J., unter Beifuͤgung des vorſchriftsmaͤßigen 

Atteſtes ihrer Herrſchaft bei uns ſchriftlich zu melden. 

Gleichzeitig laden wir das Publikum zur Vertheilung des 

Pryeiſes hierdurch ein. 

Hirſchberg den 9. November 1854. 

1 Der Magiſtrat. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 
5221. zu Schoͤnau. 
Die unter Nr. 88 zu Nieder⸗ Falkenhain belegenen, den 
Gottlob Benjamin Vetterkind ſchen Erben gehori- 
gen Waldg rund ſtuͤcke, gerichtlich geſchaͤtzt auf 503 Rthlr. 
23 Sgr. 9 Pf., ſollen am 
19. Januar 1855, Vormittags 11 Uhr, 
im Wege freiwilliger Subhaſtation verkauft werden. 
Taxe und Hypothekenſchein find im Bureau I. einzuſehen. 
Schoͤnau, den 6. Oktober 1854. 


Die Auktion in der Cu ontz' ſchen Pfandleihe, Dienftag 
den 21. November, bringt in Erinnerung 
Steckel, Auktions ⸗ Kom miſſarius. 


unſer in Goldberg am Markte gele 
® 
Re 


AR 


3» Unterzerchneten melden, wo 


e 


5796. Brauerei: Verpachtung. 

Die Dominial⸗ Brauerei zu Holzkirch, eine halbe 
Stunde von der Stadt Lauban entfernt gelegen, ſteht 
ſofort anderweitig zu verpachten.“ 
faͤhige eaten koͤnnen das Naͤhere bei Unterzeichnetem 
Holzkirch, den 10. November 1854. 

Petri, Wirthſchafts-Inſpektor. 


erfa ren. 


380. Kalkofen ⸗ Verpachtung. 
Unterzeichnete beabfichtigt: die ihr gehörigen, zu Ober⸗ 
Gies mannsdorf (Kreis Bunzlau) belegenen 4 Kalkofen, 
nebſt Kalkſteinbruͤchen und allen dazu nothigen Handwerks⸗ 
Utenſilien, auf mehrere Jahre hintereinander unter annehm⸗ 
baren Bedingungen vom 1. Januar 1855 an zu verpachten. 
Jahlungsfahige Pächter konnen ſich bis dahin bei mir 
melden und die noͤthigen Pachtbedingungen erfahren. 
OOber⸗Giesmannsdorf, den 4. November 1854. 
Bl: Verwittwete Chriſtiane Engma nn. 


n. Aus dem Schutzbezirke Schmiedeberg: im Diſtrikt 12H 


77Cb(Cõͤõũũ T IN IR TE IR AR IKO 
| Gaithof- Verpachtung. 5 
f | gener Gaſthof, genannt „zur goldnen 3 
Krone,“ wird zu Termine Oſtern 1855 pachtlos und es können ſich kautions⸗ © 
fähige Pächter zu jeder Zeit perſönlich, oder durch portofreie Briefe bei den 
die näheren Bedingungen 


3 599. Holz; Verkauf. N 
Am Montage den 27. November c., Vormittags von 
9 Uhr ab, ſollen im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt 
nachfolgende Nutz⸗ und Brennhoͤlzer nach den im Termin vor⸗ 
geleſenen Verkaufsbedingungen oͤffentlich verſteigert werden: 
I Aus dem Schutzbezirke Arnsberg; im Diſtrikt 2b 2 Schock 
Stangenhoͤlzer, 1½ Klafter Nutzholz zu Schindeln; im 
Diſtrikt 2d 28 Stuͤck Lerchen⸗Bauhoͤlzer, 1 Klafter Ler⸗ 
chen⸗Scheitholz und 3 Klaftern Stockholz; im Diſtrikt 
Ya 65 Klaftern Fichten⸗Scheitholz, 9 Klaftern Fichten⸗ 
Knuͤppelholz, 38 Klaftern Stockholz und 61 Schock 
Fichten⸗Reiſig. 


4 Klaftern Fichten⸗Scheitholz, 11. Klaftern Stockholz 
und 9 Schock Fichten⸗Reiſig. 
Schmiedeberg, den 13. November 1854, 


Königl. Forſtrevier-Verwaltung Arusberg. ee 
5806. Auktions Anzeige? 
Kuͤnftigen 21. November und folgende Tage, fruͤh vo “a 


8 Uhr ab, werde ich meines hohen Alters und verlorenen 
Augenlichts wegen, in meinem Hauſe No. 7 am Markt 


hierſelbſt, mein Waarenlager, beſtehend aus: guter leinener ri 
Leinwand, als breiter und ſchmaler Zuͤchen⸗, Inlett⸗„, Weiß, = 
Schuͤrzen⸗, Plauen und Segel-Leinwand, ferner breiten 8 
Koͤrperparchent in großen und kleinen Stuͤcken in vielen ag 
Muftern und Nummern gegen gleich baare Bezahlung an 25 
den Meiſtbietenden verkaufen, wozu ich Kauſtuſtige ergebenſt 7 


einlade. Gottfried Bachmann, ? 


. © 


$ Zuͤchnermeiſter und Stadtaͤlteſter. 
Laͤhn am 10. November 1854. 
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1 erfahren ſind. 
98 


N. Krebs, Bickermeiſter zu Modelsdorf. 8 

| | F. Otto, Kürſchnermeiſter in Goldberg. 535 
Zu ver vacht en 5 09 

5847. Ein Specerei⸗Laden mit Nebenſtube, 2 Wohn⸗ A 

| ſtuben, Keller, Kammer, Holzremiſe u. ſ. w. iſt ſofort zu BE 

Pachtluſtige kautions⸗ verpachten bei Wagner in Warmbrunn. = 

5933. 5 Deffentlicher Daw* 2 N a 


Nachſt Gott verdanke ich die Erhaltung meines Lebens 
dem Herrn Un mer, Sachs, der bei Nacht und ſchlechter 
Witterung gleich bereitwillig kam und mich durch ſeine 
ſchnelle Huͤlfe dem Leben und meinen ohnehin verlaſſenen 
Kindern wiedergab. Da eben derſelbe Herr Doktor ſchon 
fruͤher einmal bei einem heftigen Nervenfieher der Retter meiner 
Kinder wurde, ſo fuͤhle ich mich doppelt gedrungen, meine 
tiefgefuͤhlteſten Dank hierdurch öffentlich auszufprecyen. 

Gott erhalte dieſen edlen Mann noch lange zum Wohl 
der leidenden Menſchheit! N 22 
Hirſchberg, den 13. November 1834. 

N Marie verehel. Kupferdrucker Knabe. 


f 
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35022. 


werden. 


als K och beſtens empfehle. 


* 


Kaufmann Nelde, Goldbergerſtraße, als 


5 FF 


Anzeigen ver miſchten Inhalts. 
Etabliſſements⸗Anzeig 
Hierdurch erlaube ich mir die ganz ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich mich hierſelbſt im Hauſe des Herr 


4 


e. Be 


Joupelen-, Gold- und Silber - Arbeiter f 


5 etablirt und zugleich mit einem Lager ganz neuer und geſchmackvoller Gold⸗ und Silberwagren in hinlänglicher Auswahl 
verſehen habe, welche ich dem geehrten Publiko in Stadt und Umgegend unter N reellſter und billigſter 
e 


Bedienung zur geneigten Abnahme beſtens empfehle. — Gleichzeitig verfehle ich nicht zu bemer 


n, daß ich alle mir zu 


Theil werdenden geehrten Aufträge, fie mögen in neuer Arbeit oder Reparaturen beſtehen, ſchnell und gut auszuführen, 
wie auch etwa vorkommende Haararbeiten, als Uhrketten ꝛc. aufs Beſte zu beforgen verſpreche und daß es uͤberhaupt 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein ſoll, das mir zu ſchenkende Vertrauen in jeder Weiſe zu rechtfertigen. 3 


Jauer, im November 1854. 


Seibt. 


. 


5947. Für Baubefliſſene. 
„Ich beabſichtige einen Lehr⸗Curſus für Diejenigen zu er⸗ 
oͤffnen, welche das Maurer⸗ oder Zimmer⸗Handwerk erlernt 
haben und ſich zur Meiſterpruͤfung vorbereiten wollen. Der⸗ 
ſelbe wird die unumgaͤnglich erforderlichen mathematiſchen 
Vorkenntniſſe, die nöthigften Satze der Statik, das geome⸗ 
triſche Zeichnen, insbeſondere die Projectionslehre und die 
Bau⸗Conſtructionen umfaſſen und auf 2 Winter vertheilt 
Beginn der 0 anfangs December d. J. 
Schluß zum 1. April k. J. 
werden bis zum 15. December entgegengenommen. 
Hirſchberg, den 15. November 1854. 


Wolff, Kgl. Bau⸗Inſpector. 


5012, Zu vorkommenden Vergnuͤgungen, als: Ballen, 

Kraͤnzchen, Hochzeiten ꝛc., empfehle ich den Kur aal 

zur geneigten Beachtung. Der Saal iſt ſtets gut gebohnt 

und für gute Erwärmung des Lokals geſorgt. Auch wer⸗ 

den von mir inces und Soupdes in und außer dem Hauſe 

prompt und aufs billigſte beſorgt. 
g a J. Thamm, Reſtaurateur. 


5924. Daß ich mein bisher in dem Kaufe des Herrn Kauf⸗ 

mann Richter befindlich geweſenes Glas waaren⸗Ge⸗ 

f äft in mein Haus an der Hermsdorfer Straße, dem 
oftergarten gegenüber, verlegt habe, beehre ich mich mit 

der Bitte um guͤtige Beachtung hierdurch ganz ergebenſt 

anzuzeigen. Warmbrunn, den 16. November 1854. 

Mo itz Finſch. 


= 5 f 
5 Anu geneigter Beachtung. 

Den verehrlichen Herrſchaften beehre ich mich anzuzeigen, 
daß ich dieſen Winter über wieder in Hirſchberg domicilire 
und mich daher bei veranzuſtaltenden Gaſtmaͤlern aller Art, 
: Luske, Mundkoch, 
wohnhaft bei Hr. Kambach, vis a vin v. Neu⸗Warſchau. 
5892. In Folge ſchiedsamtlichen Vergleichs erkläre ich 
hiermit die unverehelichte Roſina Stelzer von hier fir 
eine rechtliche und unbeſcholtene Perſon, warne auch Jeder⸗ 
mann vor Verbreitung der gegen dieſelbe ausgeſprochenen 
Beleidigung. / Friedr. Stelzer. 

Maͤrzdorf a. B. im November 1854. 


5919. Der anonyme Schreiber, muthmaßlich aus Quirl, 
wolle ſich mir doch ohne Gefahr nennen, und zu ſo betruͤ⸗ 
bender Mittheilung auch Beweiſe bringen. 

1 Landeshut. 25 Lehrer Lamger. 


5 


eldungen zur Theilnahme 


35868. In Folge ſchiedsmaͤnniſchen Vergleichs, nehme i 


5789. Bekanntmachung. a 
In der herrſchaftlichen Armen = Anftalt zu Jannowig 
werden Federn geſchliſſen und Saat⸗Getreide ausgeleſen ze 
Unterzeichneter bittet ergebenſt alle Goͤnner und Freunde 
der Armen, zu dieſem Zwecke Federn und Getreide einzu⸗ 
ſenden. Fuͤr prompte Bedienung und ſaubere Arbeit wird 
auf's Beſte ſorgen! ta 
Der Vorſteher der Anſtalt. \ 
Jannowitz, den 9. Novbr. 1854. C. W. Artope. 


5914. Ein Gut in hieſiger Gegend, mit ſchoͤnen maſ⸗ 
ſiven Gebaͤuden, Boden ! Klaſſe und vollkommenem In⸗ 
ventarium, 456 Morgen groß; — desgleichen ein ur 
von 145 Morgen — und ein Mirthshaus an einer 
ſehr frequenten Straße, mit 16 Morgen Acker und Wiefe 
— ſind ſofort zu verkaufen. 5 
2 bis 5000 Ntylr ſind gegen pupillariſche Si⸗ 
cherheit auf laͤndliche Grundſtuͤcke gegen 4½ pro Cent. Zin⸗ 
ſen zu verleihen. Auskunft giebt 
der Inſpektor Els ner in Jauer. 


8 ir 0 

2 Für Zahnkranke. 
Neubaur, Zahnarzt, wohnhaft in Warm 

brunn, wird Montag den 20. d. M. in Landes hut 

eintreffen und iſt daſelbſt nur auf einige Tage zu ſpre⸗ 

chen beim Gaſtwirth Herrn Eckchold, Zimmer Nr. 14. 


b Görbersdorf!?! 


Ich mache hiermit bekannt daß ich geſonnen bin, täglich, 
in meiner neu eingerichteten Wafferheilanftalt EOvuyulz 
tationen nach meiner Heilmethode zu ertheilen und 
wurde ich die Art und Weiſe der Kur binnen drei bis vier 
iR gegen eine angemeſſene Verguͤtigung anzubequemen 
wiſſen. „ 
Zugleich zeige ich denjenigen, welche die vollftändige Kur 
auf laͤngere Zeit bei mir brauchen wollen an, daß ich für 
dieſelbe nicht mehr wie bisher fuͤnfzehn Thaler pränu⸗ 
merando verlange, ſondern mir fir meine ärztlichen Be⸗ 
muͤhungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 5 
Marie von Bolomb, Ä 

Vorſteherin der Waſſerheilanſtalt. 


— 7 


. 


die, dem Gutsbeſitzer Herrn Guſtav Bader, im 
hauſe zum blauen Himmel“ hier, am 5. d. Mts. ange: 
thane Beleidigung, zurück, leiſte Abbitte und warne Jeder: 
mann für die Weiterverbreitung meiner Worte, _ 8 5 
5 Gottfried Kriegel. 
Schmiedeberg den 11. Novbr. 185. 7 755 


Gaſt⸗ 


F Bekanntma ch un 
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IF 
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TH 


ANNIE NENENE 


jetzt ab alle in das 


Den geehrten Damen Laubans und der 8979550 beehre 
ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen: daß von 
utz⸗Geſchaͤft fallende Artikel 
ſauber und geſchmackvoll nach den neueſten Modells gefer⸗ 
tigt werden, und bemerke ich gleichzeitig, daß ſich die fruͤ⸗ 
here Directrice der Madame Lange jetzt bei mir befindet. 

Auch koͤnnen ſich Mädchen zum Erlernen des Putzmachens 
melden. Emilie Maiwald geb. Bresler, 

Lauban den 12. November 1954. 

Reiflerſtraße beim Kaufmann Herrn Laßmann. 


5896. Der eingetretene Gemuͤthszuſtand meines Mannes, 
des auf hieſigem Dominium geweſenen Amtmann Alexander 
Baumgart, iſt Urſache vieler unuͤberlegter Handlungen 
deſſelben, die ich keines Falls zu vertreten mich verpflichte, 
und warne hiermit offentlich Jedermann, meinem Manne 
Geld oder Geldes⸗Werth zu borgen, weil eine Entſchaͤdigung 
für dieſe feine Anleihen durchaus nicht erfolgen wird. 
Rudelſtadt, den 15. November 1854. 
Louiſe Baumgart. 


5895. Nicht zu überfehen. 

Am vergangenen Sonnabend, als den 11. d. Mts. fehr 
fruͤh, hat ſich meine Frau, Juliane Baumert, geb. 
Schaal, aus Schwermuth entfernt, und es iſt mir und 
ihren Geſchwiſtern, trotz allen Suchens, bis jetzt noch nicht 
gelungen, dieſelbe aufzufinden. Ich bringe dieſes daher 
hiermit zur allgemeinen Kenntniſ, im Falle fie wo aufge⸗ 
funden wuͤrde, mir bald guͤtigſt Nachricht zukommen zu laſſen. 

Die obere Bekleidung iſt ein blauer halbtuchener Rock, 
eine wattirte Kattunjacke, eine ſchwarzfeidene Muͤtze und 
Tuchſchuhe; ihr Alter iſt ungefahr 47 Jahre und ihr 
Koͤrperbau ſtark. Warmbrunn, den 15. November 1854. 

Carl Baumert, Schneidermeiſter. 
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1! Großer Ausverkauf !! 


wegen gänzlichen Aufgebens meines hier ſeit 20 Jah⸗ 
x ren innegehabten Modewaaren und Tuchgeſchäftes. 


Ein induſtrielles Unternehmen veranlaßt mich, mein noch in der jüngſten 
Leipziger Meile auf's eleganteſte ausgeſtattete Sehnittwaaren⸗Lager binnen 
ſeht kürzer Zeit zu den unverhältnißmäßigſt billigsten Preiſen, gänzlich zu räumen. 
Es kann daher den geehrten Weihnachts⸗Einkäufern uur ſehr willkommen ſein, 
diesmal unter ſo außerordentlich billigen Preiſen, He 
befriedigen. Branten iusbeſondere würden bei ganzen oder theilweiſen Ausſtat⸗ 


tungen große Vortheile erwachſen. 
Wiederverkäufern gewähre 
deren Rabatt. 


Julius Berger, Butterlaubenecke, Hirſchberg. 
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5894, Bekanntmachung. 
Von allen ſeit 6 Monaten und Länger hier niedergelegten 
Pfandſtucken müſſen bis ultimo d. M. die Zinſen bezahlt 
und neue Pfandſcheine eingelöſt werden, widrigenfalls dieſe 
Pfaͤnder zum gerichtlichen Verkauf uͤbergeben werden. 
Goldberg den 12. November 1854. N 
Schmeiſſer. 


Pfandleih⸗Anſtalt. 

Verkaufs Anzeigen. d 
5702. Ein Freigut im Goldberger Kreiſe, deſſen Gebäude 
gröͤßtentheils maftio und im guten Bauſtande befindlich, 
mit uber 300 Morgen faſt durchgaͤngig gutem Acker und 
20 Morgen Wieſen, wird mit Inventarſo, bei 24,000 Thlr. 
Kaufpreis und nur 2500 Thlr. Anzahlung, zum Verkauf 
nachgewieſen. Ernſtlichen Kaͤufern wird auf portofreie 
Anfragen Nachricht ertheilt durch den N 


Gerichtsſchreiber und Commiſſionair C. Härtel 
in Roͤchlitz bei Goldberg. 


5936. Eine neue zinsfreie Mühle mit 3 Gängen, nie 
Waſſermangel, iſt um 1600 n zu verkaufen. 
ommiſſionair G. Meyer. 


5916. Ein maſſives, gut gebautes Haus, am beſten Platze 
hieſiger Stadt gelegen, welches ſich zu jedem Geſchäft vor⸗ 
theilhaft eignet und ſich verzinſt, iſt wegen Veränderung 
des Beſitzers ſofort preiswuͤrdig, mit einer Anzahlung von 
6 bis 800 Thalern zu verkaufen und zu übernehmen. Ns 
heres auf portofreie Anfragen bei dem Amtmann Geißler. 


€ 


Loͤwenberg, im November 1854, 5 


3944. Zu Alt⸗Kemnitz iſt das gut gebaute Haus Nr. 187 
mit Obftgarten und einem Stuͤck Acker, aus freier Hand 
zu verkaufen. Näheres beim Eigenthuͤmer. a 


* 
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ich bei größeren Partien einen beſon⸗ 
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5002. In einer Provinzial: Stadt Nieder: Schleſiens, die 5777. Haus- Verkauf. 


ſeit Kurzem Garniſon erhalten, iſt ein maſſives Eckhaus . 1 Rz 9 1 2 
am Ringe, mit ſeit Jahren beſtehendem Material⸗Geſchäft, Wegen Ortsveränderung bin ich geſounen, mein 


ſofort unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. auf innerer Schildauer Straße Nr. 79 elegeues Haus, | 
Frankirte Anfragen werden erbeten unter A. — 2, Stei- ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Selbiges iſt 
nau a. O. post restant. maſfiv und 3 Stock hoch, enthält: 2 eingerichtete 


\ 3085. 65 we 5 ühl 0 mit Haie Gewente R a. De Verkaufslokale, 6 bewohnbare a nebſt Zubehör, 
eee eee „ v. Anzah⸗ 2 geräumige Keller, 1 großen Wäſchboden, Hofraum, 
Lang) zu e 3 n . einen Holz⸗ und einen Perdeſtal. Die ausgezeichnete 
3032. Ich beabſichtige veränderungshalber mein hierſelbſt Lage dieſes Hauſes eignet ſich zu jedem Geſchüfts⸗ 
en ee e ee 705 mir ge Betriebe ; Rate 
Horige Reſtauration auf dem Kavalierberge, die ee . ; . 5 g 
„A5 Ane n, N a Segelbahn and Tanz⸗Saal Käufer wollen ſich demnach in portofreien Briefen 
befindet, zu verkaufen. Darauf Reflektirende wollen ſich direct au mich wenden. C. Ottersbach, Tapezierer. 
geralfaft perſoͤnlich oder in portofreien 5 an mich Hirſchberg im November 1854. 
wenden. ie big. — ? ER 
Hirſchberg, im November 1854. 90 rg Ent 1 Falglichte 
ACER . ͤ ————————— Ha ard tearinkerzen o wie gute Talgli ch 
5810. N N Ba ' ö 0 
Brauerei : Verkauf. ee 3 
Mein hierſelbſt belegenes Etabliſſement, beſtehend in S 11 2 . 
einer erſt vor mehrern Jahren erbauten Brauerei mit 3 ? : Flügel Verkauf. ; 
befter und großartigſter Einrichtung, ferner in einem großen Ein von mir nach neueſter Conſtruktion gefertigter, ſau⸗ 
9 zweiſtoͤckigen, beſonders gelegenen, maffiven Wohngebäude, ber und elegant gebauter Fluͤgel von re ſchoͤn 
eleganter Bauart, vielen Zimmern, einem Saale, Kellern, und kraftvoll im Ton, und faſt noch beſſer, als das eben⸗ 
worin der Schank betrieben wird und wozu circa 40 Mor⸗ falls von mie Bebante Inſtrument, welches in einem Con⸗ 
gen an Weizenboden, Wieſen und Gärten gehören, bin eert viel Beifall fand, ſteht zum Verkauf Burgſtraße Nr. 248 
ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. Das Etabliſ⸗ im Koͤnig von Ungarn, 


Kräuter = Seife, Ba hupa ſt 90 5 Po made, 


E welch % in Am Te reden bed gelegen, um Truͤbiſch, Inſtrumentenbauer in Liegnitz. 
welchen herum ſi roße Ortſchaften befinden, worinnen n! . ee 
keine Brauereien 1 5 auf diefen Verkauf Reflektirende MÜLLER NN AxxXxxxXxM 

wollen ſich gefälligft bei mir in frankirten Briefen melden. * 5918. Zu verkaufen. 1 

Droskau bei Sorau den 3. November 1854. x Ein Gaſthaus uebſt eingerichteter Fleiſcherei ie 
G. Müller, Brauer. * und 9 Scheffel Bresl. Maaß Ackerland, in einem gros x 
80 8 222 — w ßen Dorfe, in der Nahe von Goldberg gelegen, weiſet x 
5920. In einer lebhaften groͤßeren Provinzialſtadt iſt Fa⸗ e auf portofreie Anfragen unentgeldlich zum Verkauf 
milienverhaͤltniſſe halber, eine ſeit Jahren mit ; nach (lauch kann daſſelbe verpachtet werden) n 
Erfolg betriebene Spererei⸗ und Mate: e der Commiſſ. Hoffmann zu Hodenan 8 

rialwaaren handlung incl. maſſivem, ſchoͤn gebau⸗ 2 bei Pilgramsdorf. * 

tem Haufe und Wanren- Lager für einen civilen Rxxxxxrxxxrxxx RRR RK RRR RX XXX RRR 
Preis, unter annehmbaren Bedingungen zu verkau⸗ - —— ——— — . —.— 
fen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 5937. Neue Schott. Heringe, marinirt als geraͤuchert, hi 
C. Koch in Liegnitz, Goldbergerſtraße im Schwerdt. empfiehlt Ro bert Freie be 


mm Flauſche und Calmuks 


in allen Farben zu Winterroͤcken, Ueberziehern, Schlittendecken empfing und verkauft billigſt 3 
f 5 Gu ſt a v Strauſfſ in Goldberg. 00 


* TE 


Neues Mode Magazin für Herren des Schueidermeiſter D. L. Kohn aus Breslau. 


„Die ſehr beliebten Winter Doubel⸗Duͤffel⸗ueberzieher, welche in Kurzem vergriffen wurden,, 

habe wieder in großer Auswahl und in jeder beliebigen Fagon fertigen laſſen, wodurch ich jetzt im Stande bin, 4 

den Wuͤnſchen eines hochgeehrten Publikums vollkommen zu genügen, ; g 

3 Jede auswärtige Beſtellung wird in ſehr kurzer Zeit unter meiner Leitung aufs Beſte ausgefuͤhrt. Ri) 

Hirſchberg, Schildauer Straße, Ecke der Salsgaſſe. D. L. Kohn, Schneidermeiſter aus Breslau. 
ITB. Auch Pelze find in Auswahl vorraͤthig. 15955. 


s Be 1 Mb b eb Offerte. 2 
EB: Möbels, Spiegel und Goldleiſten 


a empfiehlt in beſter Auswahl unter Garantie dauerhafter Arbeit zu billigen Preiſen ’ 5 
Jauer. N Wilhelm Krebs, Vergolder und Tiſchlet⸗Meiſter. 


1 
A! 


1 5 — 


5 . e | ER 9 
FE Siegendorfer Preßhefen Kanf Seſuch e. se 
in ſchönſter weißer u empfiehlt 15. Ae v fel N 


| täglich frifch 

* die Haupt: Niederlage 

r von Carl Stein in Liegnitz, 
£ Frauen Straße Nro. 522. 


5758. Ein großes, ſehr gut gehaltenes Comptoir⸗Dop⸗ 
pel⸗Pult iſt bald zu verkaufen in dem Garten Nr. 11 
zu Petersdorf bei Warmbrunn. 


5903. Ein neuer leichter und bequemer einſpaͤnniger 
| Korbſchlitten 

ſteht zum Verkauf beim 
Schmidt ul ich vor dem Langgaſſenthore. 
e. Grünberger welſche Nüſſe 


eee Lehmann auf der Hellergaſſe. 


lauſt E. Laband, Langgaſſe. 
Kupfer, Meſſing, Zinn, Blei, altes 
Guß⸗ und Schmelzeiſen kauft fortwährend 
C. Hirſchſtein. je 
3 Me Sorten Wildfelle, als Mar⸗ 
der=, Fuchs⸗„ Iltis ⸗, Haaſen⸗ und 
Kanincheufelle kauft wie gewöhnlich zu 
den höchſten Preiſen A. Sreit 
in Hirſchberg, äußere Schild. Str. 


84 


Dre 


5898. Die Conditorei und Bonbon = Fabrik von 


Wilhelm Ehrich in Eilenburg 
empfiehlt chemiſch geprüfte achte Malzbonbons 
unter Bezugnahme auf Gutachten und Zeugniſſe von 
dem praktiſchen Arzte und Wundarzte Herrn Dr. Bern⸗ 
har di in Eilenburg, 

dem Koͤnigl. Saͤchſ. Medizinalrathe, Bezirks⸗, Gerichts⸗ und 
Polizeiarzte Herrn Dr. Julius Siebenhaar in Dresden, 
dem Kgl. Stabs⸗Arzte Herrn Ur Reintzſch in Duͤſſeldorf, 
dem praktiſchen Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer Herrn 
Dr. Franz Haaſe in Oſchatz, 
dem ordentlichen Profeſſor der Phyſik und Chemie an der 
Aniverſitaͤt zu Erlangen, Koͤniglich Baierſcher Hofrath, 
errn Ur Kaſtner, : 
we che dieſe Bonbons für ſehr zweckmäßig bereitet und für 
ein ne Linderungsmittel bei Bruſtleiden, Huſten 
und Heiſerkeit ꝛc. erklären, . 5 5 
| Diefe Malz⸗ Bonbons find nur allein zu haben bei 


G. Roͤhrs feel. Erben in Schmiedeberg. 


5778. Lampenalocken und Cylinder 
empfiehlt Wittwe Brettſchneider, Schild. Str. 


Auch 12 Stuͤck Fenſterfluͤgel und ein Schaufenſter ſind 
bei mir zu haben. 


3942. Aſtr. Caviar, 
Ber Teltower Rüben, 

Elbinger Neunaugen, : 
j Neue, marin. und geräucherte Heringe 
bei Eduard Bettauer. 
53927. Verſchiedene eiſerne ſtarke Fenſterladen, von 
6 Fuß Höhe und 4 Fuß We; welche ſich auch zu 
Thuͤren eignen; fo wie auch einige kleine Fenſterladen find 
zu verkaufen beim x 
I Schloſſermſtr. W. Diesner in Greiffenberg. 


| 5048, Zwei gefunde, ſtarke Arbeits⸗Pferde ſtehen zum 
baldigen billigen Verkauf, in Warmbrunn im ſchwarzen 
Bet bei Carl Wilhelm Finger. : 


843 


2 Kupfer, Zinn, Meſſing, Blei und 
altes Eiſen wird bei A. Streit fort- 
während gekauft. 


5030. Alle Arten rohe Leder, als Rind⸗, 

Kalb⸗, Schaaf⸗ und Ziegenleder, ſo wie alle 

Sorten Wildfelle, als Füchſe⸗, Marder⸗ 

Iltis⸗, Haſen⸗ u. Kaninchenfelle u. dgl. mehr 

kauft ſtets zu den höchſten Preiſen 5 
C. Hirſchſtein, dunkle Burggaſſe Nr. 89. 

z Friſche gute Butter in Kübeln 


kauft Ritter in Nieder⸗Schmiedeberg, Haus No. 402. 


> 120 Centner Heu, 


von guter Qualität, werden von dem Dominium Wieſa De 
bei Greiffenberg zu kaufen geſucht. . i 


u Al ie 
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Zu ver miet hen. 
5954. Ein moͤblirtes Zimmer, fo wie zwei ohne Moͤbels, 
ſind zu vermiethen und bald zu beziehen beim g 
Kunſt⸗Gaͤrtner Heinrich. 


Perſonen finden Unterkommen. 
5893. Der hieſige Hilfslehrer -Poſten, deſſen Ein⸗ 
kommen bei freier Station und Wohnung circa 40 Rthlr. 
beträgt, iſt vacant und ſoll bis zum 15. Dezember c. wieder 
beſetzt werden. Qualifizirte Bewerber darum wollen ſich 
mit Einreichung ihrer Zeugniſſe ſobald als möglich bei Un⸗ 
ene melden. „ 
chreibersdorf bei Lauban, den 11. November 1854. 
. Hoffmann, Paſtor. 


7 
5676. Es wird ein ede geſucht, der 
ſeinen Poſten in jeder Hinſicht zufpiedenſtellend ausfuͤllt und 
ſeine Brauchbarkeit und Moralität durch Atteſte größerer 
Fabriken, wo feine Papiere gearbeitet werden, belegen kann. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich melden durch frankirte 
Et in der Papierfabrik Sudau*) bei Polkwitz 
bei Joh. Scholz & Sohn. 


) Nicht Luckau, wie in Nr. 89 u. 91 des Boten abge⸗ 
druckt worden. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
5934. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, tuͤchtiger 
Ackervogt, ſucht zum Neujahr ein Unterkommen. 
Nachweis giebt der Agent P. Wagner. 


5923. Eine Frau in mittleren Jahren ſucht zum Neujahr 
bei einer Herrſchaft als Wirthſchafterin, oder als 
Biehſchleußerin ein Unterkommen. Na ere Auskunft 
giebt der Glöckner Theidel in Bolkenhain. 


Geld verkehr. 


Auf größere, Ländliche Grundbeſitze werden zu 
Weihnachten dieſes Jahres, innerhalb der erſten Haͤlfte 


des ermittelten Werthes derſelben, 20 0, 3000 und 
4890 Thaler zur hypothekariſchen Verſicherun und 
; Unterbringung geſucht; wobei Kapitaliften, die ſich des⸗ 


halb an mich wenden, die ſtrengſte Discretion gegen Nicht⸗ 
intereſſenten zugeſi ichert wird. 
Rochlitz bei Goldberg, den 8. November 1854. 


5791. C. Härtel, Commiſſionair und Gerichtsſchreiber. 
Finrbadusnern 
. 3930. Morgen, Sonntag, Tanzmu ſik im langen Haufe. 


5039. Sonntag d. 19. u. Montag d. 20. d. Bolzen⸗ 
ſchießen um fettes Fleiſch, bei W. Sturm. 


5045. Sonntag d. 19. d. M. ladet zur Tanzmuſik nach 
Neu ⸗ Schwarzbach freundlichſt ein Strauß. 


5891. Sonntag den 19. November 


Konzert in der Gallerie zu Warmbrunn, 


. von Nachmittag 3 Uhr ab, 
wozu ergebeuft ladet . 2 eters. 


— —_ — — 
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Be a en . 


den 19. 886 bf 0 Re: 
Hhorfeldfcen Geſellſchafts⸗ Saga 
zu Barmbrunn 5 


5 Sonntag den 19. d. Tammuffk, 


wozu ergebenſt einladet ® lab in L omniß. 


Sonntag 


5057. 
Tanzmuſik im 


5952. Mittwoch den 22. Novbr. erite mn uf i tale e 
A bendunten haltung des Vereins unterm Aynaf 


Anfang N 7 NT 


D 


Auf Sonntag wird zum Wurft-Pianid 
Gar freundlich invitiret: 

Wer alfo Wurft und Sauce liebt, 

Sich ſicher amüfiret, 

Drum findet euch recht zahlreich ein 

Ihr Freunde von der Wurſt. 

Glaubt nicht ich ſorg' fuͤr Speis allein, 

Ich ſorg' auch fuͤr den Durſt. 

Zum Schluß nach dieſem Wuͤrſtelkranz 

Folgt ferner noch ein kleiner Tanz. 


591˙. J. Thamm im Kurfaal. 
Setreide Markt: Preiſe. 
Hirſchberg, den 16. November 1854. ; 
Der Fiw. Weizen g. Weizen Roggen Gerſte Haſer 
Scheffel rtl. rtl. ſgr. pf. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. tl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. Bi. 
Höchſter i 2018 — 1 6 
Mittler 3 15 — 228 — 2 24 — 11 —11 5 — 
Niedriger == 25 215/28 1142 


Erbſen: Höchſter 3 rtl. 5 ſgr. — Mittler 3 ril. 
5 Schönau, den 15. November 1854. 


Höchster 3255 10 TE = sl T 6, 
| a |} 1] 4 


Mittler | 3.101 — *. 
Nievrigerl 2 20 — 2 10 — 


Erbſen: 9 Höchſter 3 3 rtl. 
Butter, das Pfund: 6 br. pf. — 6 ſgr. 6 pf. — 6 far. 310 
Breslau, den 15. November 1854. a 


Spiritus per Eimer 16% rtl. G. 
Ba Rüböl per Centner 16 rtl. ai 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


Gedruckt bei E. W. J. Krahn. 
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